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Gardisten
des Planjahrfünfts

In Erfüllung der Beschlüsse des Dezemberplenums (1974) des 
ZK der KPdSU und als Antwort auf den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk übernahm das Kollektiv des 
Tschimkentcr Werks für automatische Pressen erhöhte Verpflich­
tungen.

Die Maschinenbauer traten die Arbeitswacht des abschließenden 
Planjahrfünfts an und sind fest entschlossen, den Fünfjahrplan vor­
fristig zu bewältigen. Den Ton im Wettbewerb geben die Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krieges, die Kommunisten und Kom­
somolzen an.

SCHNEE 
AUF DEN 
FELDERN

Held der sozialisti­
schen Arbeit, Depu­
tierter des Obersten 
Sowjets der Kasachi­
schen SSR, der Dre­
her Sergej Nikola­
jewitsch Blochinski 
hat seinen persönli­
chen Fünfjahrp 1 a n 
in vier Jahren be­
wältigt. Im Znge des 
sozialistischen Unions­
wettbewerbs hält sich 
der Arbeitsveteran an 
das angeschla g e n e 
Stoßtempo und über­
bietet sein Schichtsoll 
täglich auf das An­
derthalbfache. D i e 
Auflagen des abschlie­
ßenden Jahres des 
Planjahrfünfts will er 
zum Siegestag — zum 
9. Mai — erfüllen.

Mit Achtung spricht 
man in der Halle 
Nr. 7 vom Bohrer 
Smagul Jergalijew. 
Er ist Aktivist der 
kommunistischen Ar­
beit, Bester im so­
zialistischen Wettbe- | 
werb. Der Partei­
organisator der Halle 
war der erste Lehr­
meister der Jugend 
im Werk. S. Jerga­
lijew ist Veteran des 
Großen Vaterländi­
schen Krieges. Zu den 
Kampfmedaillen ka­
men auch Arbeits­
auszeichnungen hin­
zu: der Orden der 
Oktoberrevolution und 
des Roten Arbeits­
banners. Zur Zeit ar­
beitet er für 1977.

Johann Beiritt ist 
Mitglied der Kom­
somolzen- und Jugend­
brigade der mecha­
nischen Halle. „Einen 
guten Dreher haben 
wir in unserem Kol­
lektiv erzogen", sagt 
sein Lehrmeister Gen­
nadi Jegorow, „ich 
freue mich darüber, 
daß Johann seinen 
persönlic h e n Fünf­
jahrplan in drei Jah­
ren erfüllt hat und 
jetzt mit seiner Bri­
gade für das zehnte 
Planjahrfünft arbei­
tet.

Seine erste Aus­
zeichnung ist die 
Ehrenurkunde des ZK 
des Komsomol Ka­
sachstans.
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Die Landwirte der Republik zie­
hen Schneefurchen e ' 1 in 
Million Hektar. Die > 
Leistungsziffern sind um 
lionen Überboten. Das 
Tempo bei Z.'.-------------------„
haben die Nordkasachsfaner erzielt: 
auf über 1 Million Hektar hat man 
die Schneefurche schon zweimal 
gezogen. Die Sowchose und Kol­
chose im Gebiet Koktschefaw haben 
auf all ihren Ländereien Schnee an- 
gehäuff. Zum zweitenmal 
Aggregate der Pawlo­
darer Mechanisatoren 
auf dem Irtyschland 
durch die Steppen und 
schneiden Schneewälle. 
Die Landwirte im Ge­
biet Kusfanai, die den 
größten Getreideacker 
in der Republik besit­
zen, haben auf 3 Mil­
lionen Hektar Winfer- 
feuchtigkeit angehäuft. 
In diesem sowie in an­
deren Neulandgebieten ___ ___
nicht nur auf dem Ackerland Schnee 
anhäufen, sondern auch auf den 
grundlegend aufgebesserten Länder­
eien und den Schlägen mit mehrjäh­
rigen Gräsern.

Die Landwirte der Besfwirtschaf- 
fen der Republik haben reiche Er­
fahrungen in der Schneeanhäufung. 
Die Senfkulissen sichern eine gute 
Anhäufung und gleichmäßige Ver­
teilung des Schnees auf den Brache­
ländereien. Die Schneedecke isf 
40—50 Zentimeter dick. Wie aus den 
Versuchen des Unionsforschungsin- 
stitufs für Getreidebau im Gebiet 
Zelinograd hervorgeht, wurden die 
Ernteerträge durch solche Kulissen 
bis um 7,5 Zentner größer.

Im Gebiet' Koktschefaw erreicht 
die Schneedecke auf vielen Fel­
dern 25—30 Zenfimefer. Die zwei­
malig gezogenen Schneefurchen 
perpendikulär zu der Richtung der 
herrschenden Winde sichert eine 
Schneedecke von 35—55 Zentime­
tern. Im Sowchos „Airtawski" dieses 
Gebiets hat man im vergangenen 
Dürrejahr dank dem angehäuften 
Schnee über 12 Ze'nfner je Hektar 
geerntet. Gegenwärtig wird die 
Schneefurche auch hier in hohem 
Tempo zum zweitenmal aezogen.

In einer Reihe von Wirtschaften 
im Gebiet Koktschefaw, wo die 
Schneedecke noch zu gering isf, 
wurden Schneezäune aufgesfcllf. Im 
Lenin-Kolchos und in anderen Wirt­
schaften des benachbarten Gebiets 
Nordkasachsfan ziehen Schneewal­
zen über die Felder.

Die Mitarbeiter des Unionsfor- 
schungsinstifuts für Getreidebau in 
Schortandy haben für die nördlichen 
Gebiete Kasachstans eine neue 
Methode für Schneeanhäufung erar­
beitet und den Landwirten empfoh­
len. Ihr Wesen besteht darin, daß 
die Schneefurchen nur 2—3 Meter 
voneinander entfernt perpendikulär 
zur Richtung der vorherrschenden 
Windo gezogen werden. Dadurch 
wird der gesamte Schnee angehäuft, 
der von oben fällt, sowie auch die 
weiße Masse, die der Wind von den 
nichlbearbeitefen Ländereien treibt.

auf der 19. 
vorjährigen 

I drei Mil- 
__  __S höchste 
der Schneeanhäufung

Teure Genossen!
Ich gratuliere Euch herzlich zum 

großartigen Arbeitssieg—dem vor­
fristigen Abschluß des Baus des 
Walzproduktlonskomplexes in der 
Vereinigung „Kirow-Werk" — ei­
nes der wichtigsten volkswirt­
schaftlichen Objekte des neunten 
Planjahrfünfts.

Die vorfristige Inbetriebnahme 
und die Meisterung der projektier­
ten Kapazität des Walzwerks 
„350", die Beendigung des Baus 
des Walzwerks „900/680" mit 6 
Monaten Vorsprung sind ein großer 
Beitrag zur Deckung des Bodarfs 
des Maschinenbaus unseres Landes 
an hochwertigem Formstahl.

Bel der Errichtung des Komple-

ziehen die

miani

Das fünf le
ibscMienenöe

wird man

Erweiterung der 
Düngerproduktion

DSHAMBUL. Im Phosphor­
werk wurde dio technologische 
Fertigungsstraße zur Erzeugung 
thermischer Phospjiorsüure in 
Betrieb genommen, was die Pro­
duktion von Mineraldüngern be­
deutend zu erweitern ermöglicht. 
Die Säure wird als Rohstoff für 
die Erzeugung von Futterdina­
triumphosphat dienen. Dio ersten 
Tonnen Säure In der neuen Fer­
tigungsstraße lieferte die Schicht 
des Meisters T. M. Jeskow.

(KasTAG)

Gratulation zum Arbeitssieg
An die Bau-, Montage- und Betriebsarbeiter, Maschinenbauer, an alle Teilnehmer am Bau 

des Walzkomplexes der Leningrader Produktionsvereinigung „Kirow-Werk"

xes wurdo ein bedeutender Umfang 
der Bau- und Montagearbeiten aus­
geführt, wurden neue technische 
Lösungen ausgewertet, die eine Er­
höhung des Wirkungsgrads der 
Produktion und der Qualität der 
Walzerzeugnisse gewährleisteten.

Es waren Arbeitsheldenmut, die 
schöpferische Aktivität Eurer Kol­
lektive, der Aufschwung des sozia­
listischen Wettbewerbs und die all-

seitlge organisatorische und politi­
sche Arbeit der Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen, die Eurem Kollektiv zur 
Lösung dieser verantwortungsvol. 
len Aufgaben verhalfen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
bringt seine Gewißheit zum Aus­
druck, daß Eure Kollektive neue 
Produktionserfolge erzielen und 
auch weiterhin in der Vorhut des

Kampfes um eine vorfristige Er­
füllung der Auflagen des neunten 
Planjahrfünfts, um die Realisie­
rung der 
Parteitags 
werden.

Beschlüsse des XXIV. 
der KPdSU schreiten

L BRESHNEW. 
Generalsekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion

WETTBEWERBSZIEL

In einem fortschrittlichen
Kraftverkehrsbetrieb

ALMA-ATA. Das Rayonpartei­
komitee Enbekschikaaachski und 
das Vollzugskomitee des Rayonso­
wjets der Werktätigendeputierten 
haben die besten Fahrer des Kraft­
verkehrsbetriebs „Kasselchostech- 
nika" in Nowoalexejewka mit Ge­
schenken ausgezeichnet. Doch das 
ganze Kollektiv verdient Lob. Je­
der Fahrer überbietet den Plan für 
Lastentransport, arbeitet ohne 
Stillstand. Die Schofföre erster 
Klasse fahren ständig „im Ge­
spann" mit den jungen, um ihnen 
ihre Erfahrungen und Kenntnisse zu 
übermitteln. Tuzsun Sarkytbajew 
arbeitet in diesem Betrieb noch 
nicht lange. Er kam aus der Armee

und erlernte hier bei Emil Weiser, 
einem der besten Schofföre, den 
Fahrerberuf. Ähnliche Beispiele 
gibt es srfele. Im vorigen Jahr er­
hielten über 50 Personen den drei­
zehnten Lohn, die Hälfte der Fah­
rer wurde mit Geschenken, Urkun­
den, Danksagungen bedacht.

Der Betrieb ist noch keine an­
derthalb Jahre alt. Die Werkstatt 
ist eine zeitweilige, doch die Ka­
sachische Zweigstelle des Instituts 
„Glpropromselstroi" hat schon den 
Entwurf für die künftige Kraftver­
kehrszentrale für 250 Wagen er­
arbeitet. Für die Gewinnabführun­
gen wird eine Siedlung mit Zweifa­
milienhäusern errichtet.

Jeder zehnte Fahrer des jungen 
Betriebs führt Autozüge, und der 
Nutzeffekt der Wagen ist groß. 
Zehn Brigaden arbeiten in zwei 
Schichten. Man bringt in die ent­
legenen Wirtschaften Dünger, Ma­
schinen und Geräte.

Als Antwort auf den Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die Be­
wegung der Mechanisatoren der 
Landwirtschaft um die Erzielung 
der höchsten Arbeitsproduktivität, 
der maximalen Nutzung der tech­
nischen Leistungsstärke der Ma­
schinen" verstärkt das Kollektiv 
die Effektivität der Produktion. 
Man studiert die Erfahrung der 
Kollegen in Orenburg. Ihrem Vor­
bild folgend, wollen die Fahrer von 
Nowoalexejewka 30 000 Tonnen 
Fracht über die Planaufgaben be­
fördern und 5 000 Rubel Überplan­
gewinn erhalten, viel Brennstoff, 
Ersatzteile, Reifen einsparen.

Gut organisierte Stallhaltung 
garantiert hohe Produktivität

Die Werktätigen des Gebiets Nordkasachstan haben den Beschluß des 
Dezembcrplenums (1974) des ZK der KPdSU und den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das Sowjetvolk als ein Programm ihrer weite­
ren Tätigkeit entgegengenommen und den sozialistischen Wettbewerb 
für die vorfristige Erfüllung der Auflagen des Planjahrs weitgehend ent­
faltet.

In diesen Tagen weilte das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des Zentralkomitees der KP Kasachstans, D. A. 
Kunajew, in Petropawlowsk. In seiner Rede auf dem Partei- und Wirt­
schaftsaktiv wies er auf die Wichtigkeit der weiteren Verstärkung des 
Kampfes für die Hebung der Effektivität und Qualität der Produktion, 
für die Erfüllung und Überbietung der Pläne und Verpflichtungen eines 
jeden Kollektivs hin. In seiner Rede sprach Genosse D. A. Kunajew auch 
über die Aufgaben der Viehzüchter im abschließenden Planjahr.

Im vierten, bestimmenden Plan­
jahr haben die Farmarbeiter des 
Gebiets Nordkasachstan den Volks­
wirtschaftsplan in der Fleisch- und 
Milchlieferung Überboten. Es wur­
den an den Staat 6 000 Tonnen 
Fleisch und 3 100 Tonnen Milch 
mehr geliefert als 1973. Für dieses 
Jahr haben sie sich die Aufgabe 
gestellt, die erreichten Erfolge zu 
festigen und weiter auszubauen.

Gegenwärtig ist in den Farmkol- 
lektiven des Gebiets weitgehend 
der Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des ab­
schließenden Planjahrs entfaltet. 
Die diesjährige Stallhaltung un­
terscheidet sich durch eine bessere 
technische Ausrüstung der Farmen, 
es wurde viel getan, um allerorts 
die Futterzubereitung zu organisie­
ren. Auch ist in den meisten Ray­
ons auf den Farmen eine bessere 
Arbeitsorganisation zu verzeich­
nen.

Ins abschließende Planjahr 
sind die Viehzüchter des Lenin- 
Kolchos, Rayon Sokolowka, erfolg­
reich gestartet. Bereits im Januar

erfüllten sie den Quartalplan in 
der Fleischlieferung zu 171 und 
den Halbjahrplan zu 95 Prozent. 
Kennzeichnend ist, daß fast 90 
Prozent der Rinder in gutem Fut- 
terzustand abgeliefert wurden. 
Diese Rinder wurden von den Vieh­
wärtern R. Stolz und A. Elplssow 
gemästet. Jeden Tag erzielten sie 
eine durchschnittliche Gewichtszu­
nahme von 790 Gramm.

Auch auf den Farmen des Sow. 
chos „Lesnoi” arbeiten viele er­
fahrene Meister der Viehniast. Die 
Viehzüchter dieser Wirtschaft 
waren Sieger im Wettbewerb un­
ter den Wirtschaften des Rayons 
Sokolowka im vergangenen Jahr. 
Sie erfüllten den Volkswirt­
schaftsplan an den Staat zu 160 
Prozent. Die Produktion tierischer 
Erzeugnisse steigt auch In diesem 
Jahr an. Allein die zweite Farm 
lieferte hundert Mastochsen mit. 
einem Gewicht .................""
Kilo ~._
gewissenhaftc

__ _____ von 444 bis 457 
ab. Eine sachkundige und 

Pflege sichern 
W. Rubzow, P. Gawrikow, L. Doi- 
beschkin. Dieser Tage worden sie

weitere hundert Mastochaen ab­
liefern. Die Farmarbeiter der zwei­
ten Abteilung des Sowchos „Les­
noi” verpflichteten sich, zum Tag 
des Sieges den Volkswirtschafts­
plan im Fleischverkauf an J~ 
Staat zu erfüllen.

Noch ein Beispiel, daß 
großem Arbeitselan spricht. 
Melkerinnen der Milchfarm 
fünften Produktionsabschnitts des 
Sowchos „Stanowski" arbeiten be. 
reits für das zehnte Planjahr­
fünft. Im vergangenen Jahr er­
füllten sie fast anderthalb Pläne 
im Milchverkauf.

Erfolgreich arbeiten sie auch 
im abschließenden Planjahr. Die 
Melkerträge sind auf einem hohen 
Niveau. .Die vorjährigen Dreitau- 
sendlerinnen J. Unruh, O. Petre- 
nja, S. Krukowskaja u. a. melken 
jeden Tag nicht weniger als 10 
Kilo Milch je Kuh.

Aber nicht in allen Wirtschaf­
ten verläuft die Stallhaltung des 
Viehs zufriedenstellend. Dort, wo 
man die Zubereitung des Futters 
nicht organisiert hat, der Arbeit 
der Farmen wenig Aufmerksam­
keit schenkt, senken sich die Melk­
erträge und Gewichtszunahmen. 
Zu solchen Wirschaften gehören 
die Sowchose „Pokrowski". „Bu­
djonnowsk!”, „Smirnowski” und 
einige andere.

Im Gobiet werden jetzt wirksa­
me Maßnahmen getroffen, um 
auch in den zurückgebliebenen 
Wirtschaften einen Umschwung 
in der Stallhaltung des Viehs zu 
erzielen.

den

von 
Die 
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AUS ALLÉR'

tass-fernschreibei-

C OFIA. Der Erste Sekretär des 
ZK der Bulgarischen Kom­

munistischen Partei und Vorsitzende 
des Sfaafsrates der VRB, Todor 
Shiwkow, ist am 6. Februar in Sofia 
mit dem Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei 
lands Charilaus Florakis : 
getroffen, der zu einem 
Besuch in Bulgarien weilt.

Die beiden Politiker tauschten 
Meinungen über die gegenwärtige 
internationale Lage, die internatio­
nale kommunistische und Arbeiter­
bewegung sowie über Fragen aus. 
die die Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen Bulgarien und Grie­
chenland sowie zwischen der BKP 
und der KPG betreffen.

Griechen­
zusammen­
offiziellen

r\ JAKARTA. Indonesiern Au- 
ßenminisfer Adam Malik hat 

nachdrücklich Behauptungen be­
stimmter Kreise dementiert, wonach 
die Sowjefunion und andere Länder 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft die ökonomische Zusammen­
arbeit mit Indonesien an politische 
Bedingungen knüpfen.

I UXEMBURG. 
*■' Sekretär Dr.
I UXEMBURG. UNO-General- 

Sekretär Dr. Kurt Waldheim, 
der gegenwärtig eine Reise in 
mehrere europäische Länder unter­
nimmt, isf am Donnerstag zu einem 
offiziellen Besuch in Luxemburg ein­
getroffen. Zuvor hatte er Belgien 
und die BRD besucht.

D ONN. UNO-Generalsekrefär 
*-* Kurt Waldheim hat seine Be­

sorgnis angesichts der wachsenden 
Spannungen im Nahen Osten zum 
Ausdruck gebracht. In einem Inter­
view sprach er sich für die Wieder­
aufnahme der Genfer Nahosfkonfe- 
renz aus, falls die jetzigen, intensi­
ven Anstrengungen der Diplomaten 
ein Fiasko erleiden.

Die jüngste Nahost-Reise A. A. 
Gromykos bezeichnete er als einen 
Beweis dafür, daß die Sowjetunion 
an der Lösung des Nahost-Problems 
durch Verhandlungen interessiert 
isf.

BELGRAD. Die 2. interparla- 
mentarische Konferenz über 

Zusammenarbeit und Sicherheit in 
Europa ist zum Abschluß gekom­
men. An den Beratungen beteilig­
ten sich Parlamentsdelegationen 
fast aller europäischen Staaten, der 
USA und Kanadas sowie Vertreter 
einer Reihe anderer Staaten als 
Beobachter.

Auf der abschließenden Plenarsit­
zung wurden Resolutionen über die 
Sicherheit, die Zusammenarbeit in 
Wirtschaft, Kultur, Wissenschaft und 
Bildung und über die weitere inter­
parlamentarische Tätigkeit beschlos­
sen.

Massenhaftigkeit 
und hohe Meisterschaft

Am 6. Februar fand Im Kasach- 
sfaner Republikgewerkschaftsrat die 
vierte Winterspartakiade der Ge­
werkschaften Kasachstans Ihren 
feierlichen Abschluß. Sie wird in 
drei Etappen durchgeführt. Die 
erste davon wird in den Sportkollek­
tiven bis zum 1. April 1975 an­
dauern. An der Spartakiade hoben 
sich bis jetzt schon 250 000 Per­
sonen beteiligt, von denen 90000 
bereits die GTO-Normen abgelegt, 
62 000 Leistungssportler sind.

In Betrieben, Kolchosen und 
Sowchosen wurden Hunderte Sport­
plätze, Eisbahnen und Skistationen 
organisiert, die vorhandenen Sport­
stationen wesentlich erweitert, die 
Menge des Sportinventars vergrö­
ßert.

700 Personen beteiligten sich an 
den Finalkämpfen, wo 147 Gold-, 
Silber- und Bronzemedaillen ausge­
spielt wurden.

Während der Wettkämpfe haben 
14 Personen den Titel „Meister des 
Sportes" erworben. Die wahren Hel­
den der Spartakiade waren dieje­
nigen, die sich drei Goldpreise hol- 
ton. Das sind die Alma-Ataer Eis­
läuferin Irina Kornijenko und Wla­
dimir Barabasch aus Pawlodar, die 
Skiläufer Ljubow Kastanda und 
Aloxander Suslow aus Ust-Kame- 
nogorsk.

Die Republikauswahl — 115 Sport­
ler — ist voll be<efzf. Sie wird an 
dor achten Winferspartakiade der 
Gewerkschaften der UdSSR in Swerd­
lowsk, Terskole und Bratsk teilneh­
men.

Den Mannschaftssieg in der vier­
ten Winferspartakiade der Ge­
werkschaften Kasachstans gewannen 
dio Sportler aus dem Alma-Ataer 
Gebietsgewerkschaftsrat, die 1938 
Punkte buchten. Die Alma-Ataer hat­
ten den Vorrang in Biathlon, Eis-

schnellauF und Eiskunstlauf und be­
legten den dritten Platz im Skilauf.

Den zweiten Platz eroberten die 
Sportler aus dem Ostkasachstaner 
Gebiefsgewerkschaffsrat mit 1477 
Punkfen, die im Skilanglauf und 
Eisschnellauf siegten, in Biathlon 
und Eiskunstlauf den dritten Platz 
auf dem Siegespodest einnahmen.

Den driften Platz in der Mann­
schaftswertung belegten die Sport­
ler aus dem Gebiet Karaganda. Zu 
den sechs Stärksten gehören auch 
die Sportler aus den Gabiafsge- 
werkschaffsräfen Kusfanai, Nord­
kasachstan und Pawlodar.

Unter den Mannschaften der 
freiwilligen Sportgemeinschaften 
sind die Jenbek-Sportler führend. 
Die Endergebnisse werden nach der 
Spartakiade der Sowjefgewerkschal- 
fen bekanntgegeben.

Dom feierlichen Abschluß der Re­
publikspartakiade wohnten der Vor­
sitzende des Kasachstener Ropublik- 
geworkschaftsrates K. A. Jeglsbajew, 
Leiter der Abteilung Propaganda 
und Agitation des ZK dor KP Ka­
sachstans A. P. Plotnikow bei.

Den sozialistischen Wettbewerb 
weitgehender entfalten!

Vom Plenum des Kasachischen Gewerkschaftsrats

Am 6. Februar fand ein Plenum 
des Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrates statt. Es erörterte die 
Aufgaben der Gewerkschaftsorga­
nisationen der Republik in weite­
rer Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um vorfristige 
Erfüllung des Plans von 1975 so­
wie die Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der Tätigkeit der 
Kultur- und Bildungsanstalten der 
Gewerkschaften und ihrer Kader 
im Lichte des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Über die Arbeit in der 
Auswahl und Erziehung Ideologi­
scher Kader In der Parteiorgani­
sation Belorußlands". Mit einem 
Referat trat der Vorsitzende des 
Kasachischen Gewerkschaftsrats 
K. A. Jeglsbajew auf.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß sind konkrete Maßnah-

men zur weiteren Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Werktätigen der Republik vorge­
merkt. Das Plenum verpflichtete 
das Präsidium des Kasachischen 
Gewerkschaftsrats, die Republikko­
mitees. die Gebiets- und Rayonräte 
und -komitees der Gewerkschaften 
sowie die Grundgewerkschafteorga- 
nlsationen, Ihre ganze organisato­
rische und Erziehungsarbeit der 
Erfüllung der Aufgaben unterzu­
ordnen, die in den Beschlüssen des 
Dezemberplenums des "" 
KPdSU (1974), in der 
Generalsekretärs de-
KPdSU, Genossen L. _.---------- .
auf diesem Plenum, im Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU an dio

ZK der 
Rode des 
ZK der 

1. Breshnew,

Partei und daa Sowjetvolk, in den 
Beschlüssen des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des

Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol über den sozialistischen Uni­
onswettbewerb, in dea Beschlüssen 
des X. Plenums des ZK der KP 
Kasachstans und des VH. Plenums 
des Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften aufgeworfen sind.

Das Plenum versicherte dem ZK 
der KP Kasachstans und dem 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten, daß die Gewerkschaften der 
Republik unter der Führung der 
Parteiorganisationen die Werktäti­
gen zur vorfristigen Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans und der für 
1975 übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen mobilisieren wer­
den.

Das Plenum bestätigte Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung 
der Tätigkeit der Kultur- und Bil­
dungsanstalten und ihrer Kader im 
Lichte der Beschlüsse dea ZK der 
KPdSU.

An der Arbeit des Plenums be­
teiligte sich der Leiter der Abtei­
lung Propaganda und Agita­
tion im ZK der KP Kasachstan? 
A. P. Plotnikow.

(KasTAG)

| ISSABON. Eine turnusmäßige 
Vollversammlung der Bewe­

gung der Streitkräfte (MFA) hat am 
Donnerstag in Lissabon begonnen. 
Der Presse zufolge sollen Fragen 
erörtert werden, die die politische 
Lage im Lande, darunter die Rolle 
der MFA im politischen Leben, dio 
Formen der Beteiligung der MFA an 
der Ausarbeitung der Verfassung 
und den Abschluß eines „Fort­
schrittspakts" zwischen der MFA und 
den. politischen Parteien, der die 
Richtung für die Entwickung in 
Portugal für die nächsten Jahre fest­
legen soll, befreflen.

WIEN Das österreichische 
Zahlungsdefizit hat sich dank 

dem Handel mit den sozialistischen 
Ländern im Jahre 1974 im Ver­
gleich zu 1973 von 35,B Milliarden 
Schilling auf 34,9 Milliarden verrin­
gert.

t a ss-f e rnschreiber
■HHmeldetlH
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„Dank dem 
leben
wir heute“

so äußerte clpfF 4er Besucher 
der Ausstellung „In Kampford 
nung" den Eindruck, -den die hier 
gesammelten ’ Kunstwerke erwek- 
ken. Viele vqp dgp Piqmäldpq, 
Skulpturen. Gravüren und Zeich­
nungen rufen die heroischen 
Ereignisse des Großen Vaterländi­
schen Krieges in Erinnerung. Ei­
nen besonderen Sinn, eine 'erre­
gende Echtheit erhalten diese 
Werke dadureß. daß sie haupt­
sächlich von Kriegstei|nehn)prn 
geschaffen würden. Das ist ein Be­
richt der schöpferischen Tätigkeit 
des'Grekow-Studi>3 über sein vier­
zigjähriges Bnteban.

Vor dém Goinäldc ..Bieg" stehen 
immer zahlreiche Besucher. -Es 
gehört dem Pinsel des Verdienten 
Künstlers der "RSFSR', Jem Major 
Pjotr Kriwonogow. Das ist ein 
Maler eines außergewöhnlich ed. 
len Schicksals, der poch vqr dem 
Krieg ins Slußio kam, und den 
Krieg i»8 Berijn durthqiach

le. Sein ganze« Sg|inffeq 
widmete er dén Ki l^shel. 
den. Er ist Soldat und 
Maler, zu dessen Auszeichnungen 
aucfi die StaqUprami« fier UdSSR 
— für das Bild „§|pg" — der 
Orden dès Roten Sterns, dio Me­
daille „Für Kiimpfesveraicnslp ' 
zahlen. Und als 1966 die Gpekqw 
Nlédh'ille für Bestweyke über Äl- 
litär p'atridtlscho Themen gegrup- 
dpt würde, erhielt Kr|pqnpgpw 
dio Goldmedaille Nr. 1.

Alles begann mit jenen k'pfPFu 
Etüden, vop ßqneq einige cuf 
der Äusslgllpng vertreten sind- 
Bald siqht man auf lhnqn die 
Vorgebirge der Karpaten, bald die 
Straßen Berlins. Ér zeichnéie sie 
nach der Natur. Ringsum tobte 
der Kampf, krepierten Geschosse, 
doch der Künstler malte... Diese 
Etüden sind Kampfreiiquien. 
Auch gemalt wurden sip nicht auf 
echte Leinwand. sondern apf 
irgendwelche Lapponlp-.zflq uqs

der Krlpgtzeit.
Mit eigenen Augon >ih der 

Künstler auch den Augenblick do« 
Triumphs, den er im Gemälde 
„Sjcg" festhielt. Das Bild fpssplt 
dip Aufmerksamkeit dpr Besu­
cher der Ausst’llung soglerlch in 
den festen Augpqbllckcn- Eis 
häpg) In detnselbpn Saal, wq da» 
plgeqprtige Enjblem der Auwtel- 
lung zu sehen ist, (las Symop' der 
^fqler-Kämpfer: die Palette
mit Pinsel. Sqldatenhelm und 
Maschinenpistole.

Dieselben MaschinpnpUtolen se­
hen wif’ in ßen Häpden der Sql- 
daten auf dem Gemälde „Sipg". 
dieselben Helme schwgnkcn ei# 
jubelnd auf "den Treppen des 
Beichstags... Der Maler hat hier 
alles sehr einfach und sehr wahr­
heitsgetreu dargostellt.

„So war es auch alles, genau 
so", wiederholte ein eznr*ultt 
Mann, der das Bild bjirachteto. 
„Genossen!" wandte er sich an

die anderen Besucher, dio dsqe- 
bpi, standen, „qllcs ist aufs Ifnar 
genau. Iph war selbst dort... Diu 
öoldatcn und aqch der Reichstagl 
Nur eins fehlt liier..." — cp wies 
auf eine durch Kugeln zermürbt« 
Squle. „Hier hing noph ein Pla­
kat. ein Stück Furnier, auf dem 
die Worte standen: „Iwam du 
hast dich gut bemüht". Von dpn 
Zeichnungen des Malers Ilja Lu- 
komski schauen auf uns uic Vep 
teidiger von Stalingrad. Er schuf 
sie nach der Natur, diese Porträts 
von Soldaten und Kommandeuren, 
er war damals unter ihnen. Es wer­
den Jahre vergehen, und jeder 
Strich wird davon zeugen, wie es 
war... Die Menschen werden 
schauen und siph erinnern- Und 
als Bestätigung, daß der Kriegs 
malet gegen di® Wahrheit qipht 
verstoßen hat. wirß sich der Sql- 
dat neben ihn hlnspfzim und ihm 
Feuer zum Ansuchen geben oder 
dqa lJilq mit seinem Manvelschoß 
yop einem Winßstoß sphßtzen.

Jahre vergingen, uqd Ilja Lu- 
kqmski malte den „Spnwur der 
Stalingrflder". Pas ist rin großes 
Kunstgemälde und gleichzeitig- 
...ein Pqrträt, ei« Grupnopporträt, 
auf deiji s:ph die |Ié|dcn selbst 
ernennen.

loh sah den Ysrd‘Fnien Ifüpst- 
ler der RSFSB Iwan Jeyfstignejew 
seine W®rke malen. Sein Name 
wqr schon bekannt, seine Bilder 
erschienen auf Ausstellungen, 
doch der Krieg brach aus. und der 
Maler legte den Pinsel nieder und 
ergriff die Waffe. Als Freiwilliger 
ging er an die Front in den Rei­
hen der Moskauer Landwehr. Er 
wurde Moschinengewcjtrschütze. 
Auf seiner Feldbluse erseßieqen

M. Samsonow, VolkskunstHT der RSFSR „Kricgs^ege" I. Lukomski „Ein Kasqche-Pqnzerführer"

der Orden des Boten Sterna, die 
Medaillen „Für Tapferkeit", „Fiir 
Kampfcaverdienslo". Raa Gesehene 
und’ Erfahrene übertrug der Mqlor 
später auf die Leinwand. Sein 
ËSichtlicher Kampf" bi’ ein la- 

lechcp und strenger Bericht 
r eine Attacke seiner Kampf­

genossen. Die Faschisten sqtps- 
»en Leuchtkugeln ab. qnß es wur­
de tqaßell. Der Maler, wie auch 
Iiir jptzt. sah einpq Kampfer fair 
en, der sich nie mehr erhob. Ei­

ne harte Tateadie des KriegsaH- 
tags. Und nicht mehr. Oder neh­
men wir sein Bild "..BjI' Stalin­
grad". Steppe. Ein Graben. Und 
Menschen, wie sie bis auf den Tod 
standhalten und den Feind schla­
gen. Eine unmepschlifiiè Span­
nung herrscht in allem: im Kolo­
rit, im Rhythmus.'in dér Haltung 
der Kampfer. Alles ist sehr wahr­
heitsgetreu.

Man kann auch über viclo an­
dere Werke sprechen, pndc 
re Namen nennen. Doch eins 
muß unbedingt gesagt werden: In 
ihrem Schaffen erben sie Grekows 
Talent, in die Kunst die dqktimen. 
la rieche Wahrheit herelqzubrln- 
gen. „Er war bestrebt, npy dio 
historische Wahrheit zu zeigen, 
wie er sie mit eigenen Augen sah", 
hlpß es im Befehl des Volkskom­
missariats für Verteidigung. qls 
Grekow nicht mehr .la war... 
„Er wpOte, daß diese Wâqrheit so 
sehr, von solchem Massenherois­
mus erfüllt ist, daß sie koiqpr 
Schönfärberei bëdarf".

Mitrofan Borissowitsch Grekow 
gehörte zu einer anderen Zeit — 
er war Maler und Teilnehmer der 
legendären Feldzüge der Ersten 
Reiterarmee. Seine vortrefflichen 
Gemälde, die von dem heroischen 
Geist des Bürgerkrieges durch­
drungen sind, antizipieren und 
sehen das Heldentum des Großen 
Vaterländischen vqraus.

Ej naht der 30. Jahrestag sei­
ner siegreichen Vollendung. Drei 
Jahrzehnte leben wir im Frieden. 
Auch über die, die heute auf der 
Wacht unseres friedlichen Lebens 
stehen, berichtet die Ausstellung, 
übey Jungen. die jetzt picht ijher 
Gewehre, nicht über Masdiiqenpi- 
-lolep verfügen, sondern über aia 
. omplizjcrteste Technik. Sic be­
richtet über Kriegsübung, über 
rlieggf. denen sich moderne Flug­
zeuge fügen, über Soldaten der 
Raketentruppen und der U-Boot- 
tlqtte. über unsere heutige Ar­
mee, die zu einer Schule des Mu­
tes, des St(u{3bürgerbewußt»ains 
für einen jedpn wird, dir in ihr 
dicpf.

Die Kriegsmaler, die an diesen 
Theqien arbeiten — Boris Okoro- 
kow, Njkfllfil Donisspw oder der 
■'erdiente Volkskünstler der 
RSFSR Nikqlai Owetschkin — 
r.fmdcyi sich in ihrer Such# nach 
ler Gestalt Jes modernen Kümp­
ers auch imn)cr in Katppford- 

..qng.'sip befinden sich uqtpr jp. 
an, die zu den Helden, Prptpty 

pen’ ihrer' Bilder werden. Darin 
.iqgt dps Unterpfand ihrer Erfol­
ge, der Ggpnd für dqj hohe ln- 
tcyeäse', die Wie Ausstellung er 
wacKU ,

T. FANQERSKAJA

Fotos: A. Strishkow

f-ijf mifh und jenen Burschen

Patriotische Bewegung 
wächst

In der Versammlung wsr es 
laut. Der Vorschlag — in die Li­
ste der Brigade den Hfilden der 
Sowjetunion Oleg Koschewoi auf­
zunehmen und sein Tagessoll zu 
erfüllen — wurde mit Beifall auf­
genommen.

„Ich muß sie aber warnen", 
sagte Wolodja', „daß wir auf den 
Aufruf des ZK der KpdSU an ß|è 
Partei und das Sowjctvq}k schon 
erhöhte sozialistische V erpflich- 
tungen übernommen habon. und 
jetzy nqch..." Aber man Ihn 
nicht zq Ende sprechen.

„Was ist ßa zu sagen ■■>pr-
stehen wIf w°bl nipht...' . „wir 
Werden cs schon schaffen...", hör­
te qjan Stimmen.

„Ich arbeite schon das fünfte 
Jahr", sagte der QbcrH-Par4te- 
wart Alexander Ghabibrachlmpw. 
„Des öfterii gab es SchwicrigKel- 
ten bei der Erfüllung der Plan­
aufgaben, immer fand man einen 
Ausweg. Für einen Maqq m’PÜ1 
die Schicht das Soll."

„Ich arbeite vom Tag der In­
betriebnahme ßpr Halle'!, gagt0 
ßip Appwa|efahyerin, ..Ehrpnzqi- 
chen"-Oydentyägerin Haifa Is- 
magilqwa. „Schqq im zweiten 
Jqbr habe ich mc|n Soll überbo­
ten. flei uns in der Schient er­
füllen al|e ihr Sqil."

Alle versicherten den Schicht- 
lejter, daß sie die Verpflichtungen 
erfüllen werden. Die Schicht „G" 
ist ein# der besten im Werk- Ihr 
wurdé'als erster der Titel „fföm- 
somolzen- und Jugendbrigade' yer. 
liphen, jetzt ringt sie um den fi 
tel „Schicht ßer kommunistischen 
Arbeit".

Die Brigade ist 15 Mann stark-

9 davon sind Komsomolzen. Elf 
Personen haben technische Aus­
bildung. die meisten arbeiten 
nach der 3. Lonnstufe, sie sind 
qualifizierte Spezialisten. Die 
Hälfte der Brigade sind Aktivi­
sten der k8Rn>uhl*>tischen Arbeit, 
sie nehmen am gesellschaftlichen 
Leben des Kollektivs aktiv teil.

Öle Scßipht arbpltof rfiyth- 
Sch, qie spziqjist|acheq Ver. 

chtungèn werden erfüllt. Für 
ausgezeichnete Ergebnisse im Be­
trieb WUpiB die Schicht auf dem 
XVII. Komsomolkpngroß als beste 
in der chemischen Industrie dpr 
UdSSR cnprkapat. ihr wurde d‘c
Wanderfahne des ZK dos KöW80- 
mol uqd die erste prüqiie verlie­
hen. Dieses Kplloktiv ist , einer 
behebigei) Aufgabe gewachsen.

Der Béacßluß wurde eiqsfimmig 
gefaßt: in dén Bestqpd dpr Bri­
gade als Ehrenmitglied den Hel­
den der Sowjetunion, den Jung- 
gardistpn P.leg ^qsphsWPl «ufzu- 
nehmen und tägifch piq Soll für 
ihn zu erfüllen.

Die patriotische Anregpqg fand 
breite Unterstützung in anderen 
Schichten des ^Teriis. Die Scqlcht 
„B" aus der tecnnploglschen Hal­
le Nr. 7 schrieb in die Liste lh-
res Kollektivs' den peiden der 

qpyrjeiunipn Alexander Matro­
ssow upd der Elcktroschlooser Wo- 
lqßja G<iqjew verpflichtete sich, 
zwei Arbeitsplätze zu bedienen. 
Die Bewegung, gefallene Relden 
der Sowjetunion in de.q Bestand 
dèr Schichten aufzunehicn • und 
ihr Soli zu erfüllen, wird im 
jiaJiamhqleF’ Phpaphorwctk ' fort­
gesetzt. ’

K- LOSKANT

Persönlicher Plan 
des Propagandisten

Pqs Büro des PawlqJayer Gq- 
bietspqrteikomitees nahm den Be­
richt des Propagandisten ßer 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus W. 'S. Sadesinz 
über sefne persönlic|i<m ichöpfpfi- 
schen Pläne entgegen.

Wladimir Semjonowitsch ist 
Hallenleitcr int Traktorenwerk und 
im Kollektiv al* gpschicktep Lei­
ter der Produktion, hochquali­
fizierter Meister, aktiver Bafiona- 
lisator und einer dér besten "Pro­
pagandisten bekannt. Das fünfte 
Jahr leitet er die Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus. Die Schule besuchen 19 
Personen. Das sipd Schrittmacher 
der Produktion, Brigadiexe. 
Schjchtmpiater. Leiter der Ab­
schnitte und planste.

Um die Prgnqirierungs- und 
Erziehungsarbeit besser zu füh­
ren, stellte der Propagandist ei­
nen persönlichen schöpferischen 
Plan für das fällige Lehrjahr »uf. 
Im Plan sipd konkrete Aufgaben 
in Steigerung de« ideologisch- 
thepn-'tisch'en Niveaus, der Ar 
belts- und gpsellschajtliphrpoliti 
sehen Aktivität der Hörer und der 
Meisterschaft de« Leif en' der 
Schule selbst gestellt.

Es sind Vorlesungen, Gespräche,

Beferqtebesprechuagen und prak 
tische Übungen yqygcsehep.

Der größte Abschnitt im per­
sönlichen schöpferischen Plan von 
W. 'S. Sadpqinz ist dpr individuel­
len Arbeit mit den Hqt.oi gewid­
met Mit Hilfe des Propagandi­
sten erlernen und konzipierpn sie 
während des Lehrjahrs einige Ar­
beiten von W. I. Lenin, bereiten 
Referate vor. Es ist vorgesoiien. 
die Methode praktischer Aufgaben 
weitgehend zu verwenden. Die 
Hörer verallgemeinern zum Bei­
spiel die Erfahrungen der Schritt­
macher der Produktion, ihrer Kol­
legen, erzählen darubar in der 
^etriebszcifqng „Trajitproslroi

Im Abschnitt über die Erhöhung 
des ideologisch-Lheorelisphcn Ni­
veaus und der methodischen Mei­
sterschaft plant er cipige Arbei­
ten von K. Mar», F- Engels, W. 1 
l^nin zu etudieran, das Studium 
an der Ahepßunlverrftät 
xtsmus-Loniniemiia und in der 
Schule für Propagandisten fortzu­
setzen.

Das Büro des GebiRtsparipikonp- 
tces hat den persönlichen schöp­
ferischen Plan des Propagandisten 
gebilligt und ihn für die Verbrei­
tung empfohlen. (KasTAG)

für Mar

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
„Wir bauen ein Würpi-'kraftwcrk 
auf. das für die BAM sehr not­
wendig ist. Wir arbeiten »m 
Hauptgebäude der Maschinenhalle 
und des Kesselhauses." Daz sind 
Zeilen aus l. G. Tokarews Brief, 
der' !m Parteikomilee der 
Bauyerwaltung des Wärmekraft­
werks Nr. 2 eingetrotfen ist.

Iwan Gawrilowitsdi ist Ar 
beitsveteran am Bau dar Wär­
mekraftzentrale Petropqwluwsk-

In diesei) Tagen herrscht in 
den Werkhallen der Irtysèhskeri 
Abteilung „Kasselchqslecl)nika" 
Hochbetrieb. Jeder Arbeiter will 
beute mehr leisten als gestern, 
niemand will zürijckblplÉep.

Dqs Kollektiv hat sich zum Zjel 
gesetzt, jeden Mpnat picht we­
niger als o0 Autqa instandzuspt- 
zcq. Am 16. Jxpuqr wqzen es 
schon 28. Das i»t die Antwort des 
Kollektivs auf den Aufruf des ZK unjcir * ■/der KPdSU an die Partei und das 
Sowjctyo|k.

Schwere
Der Winter geizt heuer mit 

Schnee. Es sdutyit »eiten. Wenn 
cs auch manchmal soweit komm‘. 
verjagt der Wind den Schr.pe.

Dig F«ld«r da» Sowchos To 
panki". Mitsphurin-Rqyqn. slqd 
n>it einer dijpaep $™“rcschich‘. 
qedfickt. Nur in dpi» Schlechten 
und zwischen fipn Sträuchern gibt 
ps Schnepwehep. Dennoch' gpht 
djp Arbeit auf dpi) Feldern rege 
vor sich. Bis spqt durchfahrCp 
Traktorpn rplt Schneepfiügpn fiip 
Felder.

Von weitem kam auf uns ein 
Traktpr DT-7fi zu. „Ihn lenkt 
Bernhato kle|tzpl", sagte meln

Briefe von der BAM
Seine Komplexbrigade hatte sei­
nerzeit Fundament# fftr Produk- 
tionsgebäude und für den ersten 
Kessel gelegt. Ala vor dem „Wo 
stokenergqsyroP die Aufgabe ge­
stellt wurde. In kurzen Friptpp ein 
staatliche« Uberlandkraftwork iip 
Baugebipt der Liia.-nl».dinin..g. 
strale Baikalso Amur »u bauep.

kommandierten <)Ie No.-dkasac.h- 
staner dorthin rüg Bcigißc TÖko- 
rows ah. Er und selyie 4chplUks 
meraden unterhalten ständige 
Verbindung mit ihrem Kollektiv. 
In ihren Briefen Berichten tdp 
über die Arbeitserfolge, darüber, 
wie pie den Auftrag Ihrer KölP- 
gen erfüllen.

In Wort und Tat

IHRE NAMEN
SIND UNSER RUHM

Am Denkmal, das sich vqr der 
Schule Nr- 1 in Tpgutsphin e: 
hfbt. qteht ein«.' Gruppe Schüler, 
I^hrpr und Gäqte In feierlicher 
Stille. Denn ergreift einer der 
Piiste, WaaMll Spfpkin. Mitglied 
des Jqurnallsteavprbandff der 
UdSSR, das Wort. Er liest die

Npmpn, die auf dpr Gedenktafel 
stehen: Iwan Romaschow, erster 
Direktor der Schule, dio Lehrer 
Moria Dpwjatijarowu, Wassili S.- 
nicnßilow, ßâbeuf Stepaqpw, Wl.i- 
dim'.r BorpdiUch u, u. Dann 
spricht er über'seine Klua-’e, in 
der er damals, in den ersten

KriegaJahren lernte. Sie waren 17 
Jahré alt, und dennoch gingen 11 
von den 14 Jungen an die Front 
Viele kehrten nie wlodcr zurück.

Selbst W. Sorokin kam nach 
-'m Krieg nach Togptschin zu­

rück, flenn arbeitete er an vor- 
„chiedeqen Zeitungen in Moskau. 
Unlängst besuchte er d‘e BAM 
und schreibt jetzt uln Buch über 
die Erbauer der Magistrale.

Die Komsomolzen der Schule 
haben das Denkmal salbst errich­
tet. Dis Schulmuseum beroltet 
sich rege auf den 30. S.cgestog

Als wir den Parteisekretär der 
Abteilung Adolf Hermann nach 
den Bestarbeitern fragten, sagte 
er: „Darauf ist schwer zu ant­
worten, denn fast alle überbieten 
ihr Plansoll. Der Schmied Wassili 
Semiletko, die Dreherin Natalija 
Arsamanowa erfüllen ihr Tages­
soll stets zu 130—159 Prozent 
und arbeiten bereits für Februar 
1976."

Zu den Schrittmachern des sq- 
«ialistischen Wettbewerbs zählen 
auch '4hqtdli Tumasc|>o'w. Viktor 
Büdcnkow.' Alexander Koschkin. 
Raissa Koltschenko und Nikolai 
Iwjstscfiènko. Die Werktätigen 
streben'danach, nicht qiir mehr 
Erzeugnisse zu liefern. sondpra 
auch deren Qualität zu steigern.

G. KISSLINq
Gefiie) Ostkasachstan

Schneefurchen
Begleiter, Traktorist und Kommu­
nist Viktor Batrakow- „Unser 
Bernhard ist Mechanisator höch­
ster Klasse. Wir arbeiten fast im­
mer zusammen, auch jetzt bringen 
wir das Futter zu fipn Farmen 
und häufen den Sehne# am Seine 
Maschine ist immer im Einsatz. 
Ich wetteifere mit Bomhard 
schon viele Jahre, aber konnte 
ihn noch nicht ginmaf besiegen. 
Auch heuer ist er i>ci der Schnee­
anhäufung im' Sowchos fier erste.'

Bernhard kam zu uns un<i sag 
te: „Wohin ist eigentlich dieser 
Sphnce verschwunden? Viellefeht 
bringt uns ’ der März reichen 
Schpeefall".

„Na. qi)d aqf ydpripf HeV®-' 
willst dp ps heute bringen? frag­
te ihn Batrakow. „Wenigstens auf 
f0", antwortete Kleitzel.

„S#ht mal- wiidpr W‘td Fr vor 
qn sein. Ich kann ës heule nur auf 
60 Hektar bringen."

Bernhardt hat die Schncofur- 
chem bereits auf 3 000 Hektar und 
Viktor Batrakow auf 2 âOO Hekt­
ar gezogen. Insgeuamt wurde die 
Schnecanhüufung im Sowchos auf 
13Q0Q Hektar durchgefilhrt, was 
mehr ist! als vorgemerkt war.

G. KOWALJONQK

Gebiet Karagapda

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Elektrolokführer aus 
der Grube „Aktas" mit. dein jun­
gen Kommunisten Jarosläw Saw- 
tschin an der Spitze ist >m ßpr 
biet Karaganda weit und breit be­
kannt. Die Mitglieder der Brigade 
August Miller. Ljuboqyir Der- 
gatsch. Valentin Grankp, Rein­
hold Linder, Iwan Pysit, Valoii 
Seliverstow, Anatoli Schabalip 
und andere förderten im yprigpn 
Jähr Tausende Tonnen Kohle 
über den Plan. Die Bri 
gade belegte den 1. Platz iny so­
zialistischen Wettbewerb der Lok­
führerbrigaden und wurde qiit 
Ehrenurkunden des Gch’ipw- und 
Stadtkomsomolkomitees ausge­
zeichnet. Der Leiter der Brigade 
Jaroslaw Sawtschin ist Trigpr 
des Ordens des Boten Arbeits­
banners, Deputierter Jes Sied- 
lungssowjets Aktes.

In 'Sawtschlns" Brigade ist das 
Neuerertum gut entwickelt, da 
sorgt man für die reibungslose 
Arbeit aller Mechanismen und 
Geräte, für strenge Befolgung der 
Sicherheitstechnik. Die jilqgen 
Lokführer haben bcschlqyspn, in 
den Bestand ihrer Brigade den 
Helden der Sowjetunion Nurken 
Abdirow aufzunéiimen und für 
ihn seih Söll zu leisten. Diese 
Initiative wurde auf den jüngsten 
Komsomolversammlungen der 
Siedlung Aktas weitgehend unter­
stützt. Die Brigade will Ziiqi 
Siegestag 5 000 zusätzliche Ton­
nen Kohle auf das Kontq Nuzkcn 
Abdirows schreiben.

Nurken war Kursant ües Kara- 
gandaer Fliegerklubs uad später 
Kursusbesucher ßer 'ßsphka- 
lqp-F|iegerschule. Seine WaM 
zqm Mitglied ßpr Lokfülireybrlga- 
dé ist nicht zufqlljg. Nurkan Ä*’’ 
diypw ist ßqr eßcipqligo Sekretär 
dq« Komaqaiolkqiuitpes der Kara- 
gqnßaer Gyubo NF- *• Wp P!9- 
nierfreuqdschaft der Scfiule 
Ny. 13 trag) seinen Namyn, grün­
dete qip MuseiR ßes kijhneh ko-

sachischen Fliegers und Steuer­
manns- Im Museum bell naen sich 
zahlreiche gxpqnate. Aufnqbqicn. 
Dokumente und eine Büste 
des Helden. Besonders interessant 
und wertvoll ist das hier ausge­
stellte Ku°stwerk. das die Hel­
dentat des Sergeanten Abdirow 
Widerspiegelt. Bei einem Luft­
kampf im Rayon dpr Staniza 
Bokowrskaja am Dq.n würde Abdi- 
rows Kampfmaschine von einem 
feindlichen Geschoß beschädigt. 
Der kühne Flieger ri6^^10 sf‘ne 
Masphine 11-2 quf eine faschisti­
sche Banzerkolonnc und kam da­
bei ums "Leben...

Die Schüler qus Aktes brach­
ten in ißr Musgum eine Ilanßyoll 
Erde ypm Grab des Heißen. Bel 
der Eröffnung des Museums war 
Nqrkehs Mutter Bagshan Shalké- 
npwa anwesend- Sie erzählte yon 
ihrem Treffen mit Michail Schplo- 
chpw iß der ßtqplia' W’escnpnska- 
H-„Teupc Bagshan", sagte tu ihr 
der hervorragende Schriftsteller, 
„iph neige méin HaqRt Y°r Ihpen 
dafür, daß Sie solch einen kühnen 
Batyr erzogen haben."

per Meister für Sprengarbeiten 
ßpr' Grube „Aktas" Iwan Filqnpw. 
der mit einer Gpupps ehemaliger 
Frontkämpfer Örja des KaRPf’ 
ruhmes' besuchte, erzählte, daß 
Nurken Abdirows Name auch in 
die Platten des Denkmal Ensem­
bles auf dpm Mqmaicw-||ugel ein­
gemeißelt iät 
' Nicht qur ßic Kouiaomolzqn- 
unß Jugendbrigade ^cy Lokführer 
und ß!e Schüler, sondern all’ 
Kazqgaqdaer Kun pal halten pen 
Hamed ’4l» Kasa-'hstaner Gastello 
hqch ip Ötrcq. Styqßpn lind 
Sphiylen. piqnieyfycßndschaffen 
und 'Wirtschaften tragen seinen 
Naineii. Nurken Abdirow lebt im 
Werk ßer Jugend fqyt-

L. GBINGRpS

Karaganda

Die Bauverwaltung des Wärme­
kraftwerks Nr. 2 muß 'm laufen­
den Jahr 6 Millionen Rubel Jnye- 
sHtlpneo in Anspruch ne-amep. ein 
Drittel d □von — für dies Errich­
tung dfqs phpr|apd|iraftferks iip 
Qebiet <)es Bauvorhabens dw Jahr 
hunderts- Zum Sommer soll dort 
ein Bauabschnitt entstehen, und 
an die BAM werden sich neue 
Montqgearbeiterbrigadfn bege­
ben-

vor. An die verschiedensten Orte 
unserer Heimat senden «ip Briefe, 
sammeln Materialien über die ehe­
maligen Lehrer und Schiller der 
Schule, die aqi Grollen Vater|un 
dischen Krieg tellnahfflril. Auf 
einer Vpreaqtmlupg beschlossen 
die Komsomolzen, ein Treilep “Hst 
Schüler, die 1039—1914 in der 
Schule lernten, zu organlaieren. 
Dieses Treffen werden sie dem gro 
üen Tag des Sieges widmen-

W- LApVZKAJA
Gphipt Nowoxjhjyak

Das Kollektiv der Taljy-Kqrga- 
ner Geil(igc|fubiik me>Kfr|p Egi­
ng Apfgabpp für das bwtimutqn- 
ßg Planjahr piif Ep.'plg uiid ar­
beitet auch ip> abscbliFßcnßep 
Planjahr mit großem Elqq. Eine 
der Besten (st liier im spziali.slj- 
schon Wettbewerb die Geßügci- 
züchtcrin Lyßiq Kgm.

UNSERE Bll.DER: Dip Hälfe 
für Kfickenaufzu'-ht.

Die Komsomolzin Lyßiq fffl-'t 
(links)

Foto«:: W. Wedncr
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Olga RISCHAWV

die Trauer Die WeidePie Zweiflerin

Ale«ej SURKOW

...Doch nichts kenn ewig wBh««"- 
Es blieb «ter Sieg nicht eui, 
und unsre Kämpfer kamen 
«I« Sieger bald nach Heut.

Nun blüht die Wiote wieder 
wie io vergangner Zeil, 
und lebensfrohe Lieder 
erschallen weit und breif

Et landen edle Mcntchen 
euch zu dor Wiese b«ld. 
Sie heilten ihre Wunden 
und frischten auf den Wald

Mag sie im Brautschmuck dösen. 
Sie wird in knapper Frist 
die grünen Zöpfchen lösen, 
vom Leniwind wachgeküBt.

Noch gestern heulten Böen 
über der” trüben See.
Nun fällt aus grauen Höhen 
der erste Winterschnee.

Wjlden Tiere upd die zahmen.
1 selbst dar Löwe pflegte schweigend

Die schwanke Uferwaide 
hält allen Wellern staod 
Es gleißt wie helle Seide 
ihr blendendes Gpwand

Die Bergwiese
In unheilvollen Flammpn 
stand sie die ganze Hecht, 
und als die Schlacht verstummte, 
blieb nichts von ihrer Pracht,

Die Regimentsfahne
Sie wurde von Kugeln äcrscfogssen, 
von gierigen Flammen versengt, 
vopi Blut (|er verletztet^ Genossen 
in bitteren Kâmpfen_<lurchtränkt.

Sie wurde durc|| Feuer getragen 
und. führte zum sicheren Sieg.
Sie stieg auf den Turm des Reichstages 
und inqphte eip Ende den, Krieg.

Wissenschaft und Leben

„Wo blieb das Lied der Vögel, 
der Blumen süßer Duftl
Es riecht nach Blut und Asche, 
nach Pulverdampf «he Luft "

Nun schniupkt sje die Ffelinstsmuseen 
als kostbarstes Ausstellungsstück.
§je führt MOS, wenn wir -h: heut sehen, 
ins ruhmreiche Gesterh Zurück.

Ihm fehlte es wie allen Eseln 
an Mutterwitz in großem Mate. 
Doch da er manchmal auf der Straße 
röhrte „l-a" au» voller Kehle, 
beschloB man, daß cs ihm mich! fphle 
en löblicher Gelehrsamkeit 
Es hieß sogar, er könne Ipsen. 
(Obgleich er nur zwei Laute schrie — 
nur A und I).
Und »0 verlieh der Waldbawohnerrol 
dem dummen Tier den Doktorgrad, 
damit der Wissenschaft er diene.
Mit stolzer Miene
s«|irie er nun sein „1-0" besonders dreist 
upd WUfde d'pk
und feist.

Verscheuche
Verscheuche die Trauer. 
Sie stehl dir im Weg 
und macht auf die Dauer 
dich mutlos undfrSg 
Sie läßt dich versäumen 
dein Werk oft genug 
und nimmt deinen Träumen 
die Schwingen zum Flug.

Sie bringt off Verdorben 
und stößt dich zurück. 
Sie ist wip die Scherben 
vgq Freude und Glück. 
VerscMipöe der Trauer 
dein trfjUS allerwärt».
Sie bringt auf dio Dauer 
zutp Stocken dein Herz.

Der Siegesmorgen
Wo aus bösen Pupillpn MG-Läufe blitzen 
und noch leucht ist das Gras nach der blutigen Mahd, 
stphl hoch über den Gräben und Trichtern und gitzeo 
ohne Deckung dpt Sieger-Soldat.

An die flippen pocht lauter sein Herzschlag und hpibg 
Diese Sti||e... die Stille rings macht ihn »qbipr bang.
Und er spricht „Oberstandeo isls endlich und — baslal" 
pnef ein fesiglöskehg-! sieh* p« am Hang

Und i«n Hetzen, das lang sich verzehre nach Güte, 
löst es einstige klingende Zärtlichkeit aus. 
und da bückt der Soldat sieb upd holtet die 8|üts 
an den Stahlhelm als winzigen Strauß

Neu erwacht, was e« Grauses und Grotes erfahren — 
Eis und Schneesfurm vor Moskau, in Glut Stalingrad—, 
und it| eil diesen vier unaussprechlichen fahren 
erstmal» weint wie ein Kind der Soldat.

Weint und lächelt in einem und kann, hoch nicht fassen, 
und sein Stiefel tritt rostigen Sfacbelvprhau 
Hinter ihm Steigt die Sonnp ßyf, sieghaft »planen, 
jpf uPFpdl'chp friedliche Blau.

Nachdichtung: Johann Warkentin

Wie teuer b|«t du uns. o heizpatljcbef W*lfL 
mit deinen märchenhaft geschmückten Zweigen!
Die winterliche klare Luft erfrischt so bald 
und wie erquickend Ist dein majestätisch Schweigen!

Gebiet Koktschctaw

„Möchte gern dich, Zv^piflerin, 
königlich beschenken, 
depn das gilt als Medizin 
gegen die Bedenken.
Doch fch bin kein reicher Monn", 
sagte er verlegen,
„ich kann dir als Liebespfand 
einen KuB nur geben".
Kaum gesagt, war es getan, 
sie ließ es geschehen.
Wie fm Taumel stand sie dann 
ohne aufzusehen.
Doch da sagte sie ganz Ipi»: 
„Meine Zweitel blieben.
Wiederhole den Beweis 
deiner treuen Liebe..."

Mit Ehrfurcht nennten seinen Namen 
dlai ’
Upd __
»ich vor dem Langohr zu verneigen.
So lebte unter Held in Saus und Braus, 
dofb da brach pme Hungersnot im Walde aus. 
So manches Tier 
litt große Höt im Waldrevier.
Pas Leben wurde dem Gelier 
zur Ppin, 
und man berief eine Versammlung ein, 
Erörtert wurde nur die Frage 
der Fullerlagp.
Jedoch nicht lange wurde diskutiert 
(Ein leerer Baqch macht ungeduldig!) 
Die Wölfe hpu|«en: „Wer ist schuldig, 
daß unsereins krepiert!"
Und schlugen vor, den Esel zu verzehren, 
weil seine Wissenschaft nicht helfe, 
zu sättigen dis Wölfe.
im Hu war es um ihn geschehen, 
als man ihn'fraß, blieb niemand abseits stehen.

Wadim Koshewnikow, der Autor de» weitbekannten Romans „Dari 
ich vorstellpn.Balujew", bat 1873 den Roman „Mittag, auf der Sonnen­
seite" veröffentlicht, der im Alluoionawettbewerb 1074 des Unionsgc- 
werkachafUrata und des Scbriftstellervrrbandes der UdSSR Tür dje 
besten Werke schöngeistiger Prosa über die moderne sowjetische Ar­
beiterklasse mit dem ersten Preis gekrönt wurde.

Wir veröffentlichen am Vorabend des 30. Siegcsfotcr einige Kapitel 
aus diesem Werk, in denen die Helden de« Romans im vierten Kriegsjahr 
tapfer und aufopferungsvoll fürs Vaterland streiten.

Wadim Koshewnikow wurde 1909 in Narym’, dem Verbannungsort 
»einer Eltern, geboren. 1933 beendete er d|e Moskauer Universität. Wäh­
rend des Großen Vaterländischen Krieges arbeitete er alt Frontkor- 
rwpondent. Seit 1949 wirkt er als Chefredakteur der l-iteraturzeHschrlft 
„8Aamja".

kl/ IE SEHEN Ausgangsatel- 
’’ lungen aus, wenn die Infan­

terie sie zum Angriff verläßt? Da 
llpgen tusapimengerollwt Mâqfel. 
Kpchgeschlrre, "Ru«k»Äpke u:i<| 
nléhf »n Ende gelesene Bücher, mit 
Griscrq und Hälmchen zwischen 
oen Selben, wo den Soldaten das 
SWnql »um Angriff Überraschte- 
Und a<xh eine Menge von hastig 
fh'äph Boden gestampften Zigarei- 
tgnälumqieln.

Die Infanterleelnhelten batten in 
der Nacht dl« Schützengräben ver­
lassen und sich vpr dem entschei­
denden 8prung In der Ausgangs­
stellung hingelegt.

gpbpn. Vop den feurigen Bahnen 
der Salvengeschütze, dem Dpnner 
der Dlvlslonsartlllerio, dem Rau­
schen der IE am Himmel, dem Baß- 
gebpumm 4er schweren Bqpben- 
rlugicuge und der den Boden zum 

gung geratene Lawine erbebte die 
Erde dort, wo die Bomben und Ge- 
schosse p)odprfiplgn. bcrabhagel 
ten, die den nächtlichen Himmel 
mit glutroten, zuckénßen Fjgmmpn 
erhellten.

Der Gefachtaaufklarungrtrupp 
»türmte zu dem für ihn festgeleg­

ten Streifen vpr. wo ein Brand 
ausgebrochen schien, wo die Erde 
wie vqn einem Erdbeben In' Agonie

Die verschmierten P<|nzpr mit 
den hlechernén Aufsätzen der Aus­
puffrohre plansten In den Fluß yie 
von Bremsun gcjogte Ochsen und 
krochen, mit «Tgn G|gi»kptlep 
Schmutzfootüncp aufmi'-zend, das 
glitschige Jgrueltiée Ufer hinauf.

Wie h< runteigeachuttelt glitt 
dtp Piopiercjnhclt von dpn Pan­
zorn; wie ' gpschßftlgp Affleiscn 
kribbelten alp UP>her, fügten eine 
tTbcreétzstglle zusammen aus Bal­
ken upd Sphrbahncn. die die Pan­
zer ai) dicken Stpbltrosaen hjnter 
sich herscflloifjpn.

Hier tvurdPP ß|c F*t»B*cre xpp 

der llpkep Hand am Bugpl des 
Ppnzertünps festhq|ten«r. pppBte 
Petuchow mit der Rechten die tu- 
«■«■hinenfljgfole an die BptfT tnd 
sah. wie von den f.eechosson des 
Gegners Säqlsn dunklen W aasen« 
aus dem Fluß qufatlegen.

Die Panzer folgten dér »orjue- 
rollcnden Fcuprwalzo.

Dlc Drahtsperren zermalmend, 
rumpelten die Panzer langsam, 
vorsichtig Uber dfh ersten Schüt­
zengraben hinweg. Da verließ Pe­
tuchow mit »einen Soldaten ßie 
Panzer.

Wider EP’Brttm «lauert« 4’r 
Kampf hier nur W’P Zelt- DcT 
Gegner >«“« «UF «nW*“Wjl4ä 
Blcnérunga'einhaltcn ziiruckgelas- 
SCD. Petuchow begriff. WM für ein 
Fangeisen der Feind aufgeetellt 

hatte. Er hattp apine Trupppn in 
die Tief« ahgczpgpn jn der Hoff- 
riupg. dgs gegnerische Artillërip- 
fou'er werde mit aller Wuchj puf 
den menschenleeren Streifen trom- 
mpln. Pptuchow kroch zuni Funker 
hip und meldete der Diviqjpn seine 
Entdeckung.

Ip den Schützengfäbcn entspann 
slph éin Nah"kgmpf.' Aber Petu­
chow, ganz zusanimepgekrünimi, 
ypjler Ängst, wartete darauf.' ob 
sie das Feder elnstelltcn. das zwpr 
für »eine Soldaten so rpttepd war. 
ändererseites aber keineswegs den 
Kräften de» hier verbliebenen Geg­
ner» entsprach, qder oh sie den 
Kampfsatz i|nhpsqpppn vcrpulver- 
tqn, Inm. Pptuchow, keinen Clau- 
bep schenkten, sphuigo der Befehl 
nicht von höherer S|olle aufgeho­
ben wordr-

Und als plötzlich eine alle be- 
drückendp §til|e einsctzlp. nur von 
Ma»chfhengpwebr- undMPi-Feuer- 
atößen unterbrochen, da dachten 
viele' Sölaatpn, die Division bebe 
sie ohne ' i]cn mächtigpq Fcuar- 
scbijtz gelassen.

Petuchow |lcß von einem BpIÜ"' 
ten zürn anderen durchaagea. was 
os mit dieaer Unterbrechung dpr 
Feuerunterstützung auf sich habe. 
Er freute sich und fand nicht nur 
wjeflér hfut, sondern aqch neuen 
Elan, well das übergeordnete Kom­
mando seiner Meldung Beachtung 
geschenkt hatte.

Allerdings waren dlc Kraft?- die 
der Gegner zur Sicherung im er­
sten VcrUüdlgungMtrelfen zurück- 
gelassen hatte. «|ann doch b»aeu 
fend, und der Nahkampf wurde in 
Ihm so geführt, als gäbe es weder 
Panzpr noch Bplbqfrahrlefettân. 
weder FHegcrkrlftp nocji Raketen­
werfer.

Mit urtümlicher Wucht und Ver- 
biMenhpit wurde In den ScbüUen- 
graben im nur vom aufblitzenden 
Mündungsfeupr «rhplltcn Dunkfl 
der Nacht gekämpft.

Djo |n (Je“ Gräben vfirhl‘ehon«i> 
Faschlatpn 'tyüflfjm. dpO sie zuiq 
Todp Verurteilte waren, pnd deni- 
ènteprechond kämpften Sie.

Al» Petuchow« Einheit zum 
nächsten Verteidigungsstrel t« q 

durchbrach, wurde e|p vpn einem 
dichten, gut organisierten Feuer­
hagel empfangen. Die Einheit 
duckte sich in den eingenomme­
nen Graben, der durch Erdklumpen 
von dep in der Nähe detonierenden 
Gescbpsaqn und Minen überschüt­
tet wurde.

Dp »tgmmalte Petuchow, nieder­
gebeugt. keuchend, klagend, mit 
bettelnder Stimme in dep H.örgr 
des FeldfèrnHprechers:

..Jetzt ist der richtige Augen­
blick gekommen. Wir haben die 
HauptkpQzentrqUonen prrei c h t. 
Bitte, dio müssen nun ordentlich 
Zunder kriegen. Ich wepde meinen 
6tandort «Jifrch eine Leuchtkugel 
markieren, etwa hundprt Meter 
vor uns haben sie Ihre flauptvcr- 
taidigungslinle.”

Er nahm seine Leuchtpistole, 
die einer alten Duellpistole glich, 
wartete einige Sekunden üpd 
drückte ab.

Die rote Leuchtkugel stieg stell 
quf. und danp. als wolle slo'nur 
widerwillig storbep. zerplatzte Hip 
in leuchtepden Funkop api dunklen 
Himmel.

Wiedcrupi bebte der ßoden, er­
strahlte der Himmel glutrot, ppd 
die Geschosse hagelten herab, daß 
dpnkle Erdbatzen und Rauch- 
Schwaden aufsfqh'en. üm’ dio rpt- 
gelbd Flammen zuckten.

„Vorwärts, vprwfrts. Genossen!" 
rief Pptuchow und wies dabei mit 
dem Lauf seiner Pistole wlo (Pit 
einem schwarzen Finger auf die 
bebende, zusammenbre c h e n 4 e 
Wand aus Feqpr upd Metall, zu 
der sie vojs'tbrnieh 'ipulUen, um 
unter ihrpm Schütz weitiir vorzu­
stoßen.

Klpr wenig hinter dieser alles 
vernichtenden Feuerwalze, die 
in jeder Sokunde dem j-ände Mil­
lionen koitete. bowggtpn »lc sich 
in Staub und Fipatémi.s Wie Ge­
spenster. besorgt nicht hinter der 
Feuerwalze zurückfalpiben. upd 
gleichzeitig In Furcht, ihr ailzu 
nahe zu kommen. Sie traten auf 
glühende Splitter, auf die vereeng- 
te. verb’apRlp Erde in den hel- 
ßpp, frisch aufgewühlten Trlcii- 
lero. l>le Soldaten röchelten, 
drohten zu BMtlfkfin In) Blqub 
ÜTjfl lp fier beißenden, von Pulyer- 
giiee.i vorgifteten Lpft. litten un­
ter brpnr.cndpm Durst. spuckten 
Immer wlerfui* infolge des Staubs 
und des Brandgeruchs — alo wa­
ren in dem stickigen Qualm halb 
batäijbt und wlp von Sinne».

In diesen Augenblicken waren 
»le schonungslos gegen sich salbet 
und qpoh gegen <Ien Feind

Jedpr war von jener Entrüekt- 
holt gepackt, die man Raserei nen­
nen könnte, wenn die 8oldatcn in 
dloeep Augenblicken Uipoicbt. Be­

weglichkeit eingebüllt hätten und 
diu völlige Konzentration darauf, 
wie der Feind am geschicktesten 
mit den zu Gebote atebendon Waf­
fen zu „czücdigen" sei.

Mit heiseren, rauhen Stimmen 
riefpn sie sich gegenseitig zu. 
machten sic sich untereinander 
auf Ziele pufpiepksam — wW“ 
eine Granate zu schleudern oder 
mit dem leichten Maschinengewehr 
ein Feuerstoß zu richten war, oder 
wo cs einfach "darum ging,' daß 
der beste Schütze den Feind durch 
gS?l?ltSS JSBfiF

Sie warfen die Leichen auf die 
von etncholfirabt umsäumten Wäl­
le, krochen dann Übor die Toten 
hinweg upd Helfen sich 1» die 
Schützengräben des Feindes fal 
len; auf dem Bückpn liegend, 
schowyn sie aus ihren Müimh'- 
nenpistqlen. tys andere ebenfalls 
in die Gräben sprangen und da­
bei lange Feuerstößo aus ihren 
MPis abgal^ep.

Zusammen mit den Sprengpio- 
pleren und den Flammenwerfer- 
sepützen kzocl) PctnchöiC zq den 
befestigten Feuerstellungen un­
ter dem Feuorschutz der Sa|yen- 
geschÜtZ'.', die vpn ihren ftoilc- 
pungen u|||g zum dippktep Beschuß 
nofüpgebraphb wurden. Ole S.ol- 
dqtpn krochen ganz dicht liorgn. 
richteten dpn Strahl de« Flqni- 
tpmwrf'IT* auf die Schießscharte 
und warteten, bis die Pionier« die 
Sprengladung unfpr do» Fauer- 
nprtcrn angebracht hgtton.

Zunächst beantwortete dpr Geg­
ner das Feuer der schweren Ar­
tillerie mit dem Fouer seiner Fcrn- 
kampfgeechütze, doch dann sah 
er sich genötigt, das Feuer auf 
dan Durchbruchstrelfen zu verle­
gen. Da brach die Hölle über der 
angroifendeh Kinhoit los.

Tetuchpfv b?f-*bl pHpf>. sieb zu 
einer A^mpausé auf dem einge- 
npmmehed peuen Streifen loptzü- 
ietzen. Er ging von einem zpm 
anderen und rief, sich zu jedem 
herahbeugend:

„Wir haben sie hereipgelegtl 
Alts allen fiphreh ballern Wo ge­
gen uns loq. Aber jetzt werden un­
sere sie nipdennähé». Dio glauben 
ofTpnslchtlioh. wir sind plne Di- 
vlqlöp. dobql sipd wir nur elpe 
Kompanie. Wir haben ihnen wahr­
haftig einen Schrecken elngejagt. 
als ob eine ganze Division gegen

te. obwohl pas Lächeln fast ubqr 
seine Kn'ifto ging.

Die Bchwrrverwundcten lagen 
bewußtlos, die Leichtverwundeten 
betrachteten Petuchow streng mit 
grauen, blutlosen Gesichtern und 

zussnunengepreOten Lippen. Viel­
leicht verurteilten sic ihn wegen 
dieses Lächelns.

Er aber ließ sich njeht beirren 
und läphelte weiter, pm ihrer 
selbst willen, upi ihnen bewußt 
werden zu lassen: wqs sjc jetzt 
vollbracht h““ep. W*f Hel- 
deptat.

Durch einen heftigen Zug ap 
seiner Zigarette belouchtete Pe­
tuchow seine Arnibanduhr und 
überlegte besorgt. wieviel Zeit 
noch verblieb bis zum Morgen­
grauen. wo sie die Linie erreicht 
haben mußten, vpn der aus sic 
mit den »««geteilten Kräften, dio 
sich ihnen in dem neuon Ab­
schnitt aiwcbUeßon würden, yei- 
terzukümpfen hatten.

Vpr ihnen befanden sich einige 
große Stützpunkte des Gegners. 
In dpnt Hohlweg »wischen ihnen 
gab cs eine doppelte Verteidi­
gungslinie durchlnpfendcr Qrä- 
bpn. und dahinter lagen das bo- 
fosUgto Kloster und der Bahnhof. 
Bii Panzerzug. gepanzerte Artil- 
lcriegescjützstände und eins 
Fahrstraße mil fester Decke, auf 
welcher dqr Gegner beweglich« 
Vorstärkungskräfte rOPch »erle­
gen k?RRl«-

Schwarz. stpuhbodeckt, mit 
forsch in den verschwitzten Nak- 
k«n »upüdcgeschobenpm Stahl­
helm spropg Pugatacbpw in den 
Graben- Erbost fragte er:

„Np. ?igareltcnpau«.e eingelegt? 
Ganz von KräftPlH Müßt wphl 
erst pi“l PWP“ÜI1®Ü?“

Petuchow mustert» Pugatschow 
aufmerksam und erwiderte:

„Wir v<rrst«hnaufenl"
„Schop guf". !«nk‘« Pugafscppw 

alp „loh kann «pch auch hur 
fpsch und «Ruptur gcbrapchon.” Er 
breltptc auf dén Knien plne Karte 
nus, fuhr mit''dem Finger ühor als 
hin und erläuterte: „Ja. also hier, 
vor dorn Stützpunkt. Ist auf der 
Ifarte ein See Das heißt, da« >ar 
ein See. Lebedew hat mir gesagt, 
auf dem See rcßwigimt «fne 
3cliJohl forf. di« so fest ist, daß 
sie bfonschpn tpgpn kapn. Icß tei­
ls dir clnp'n Zug "MG-Schützen upd 
einen Panzerhüchseptrupp' zp‘. Ich 
Wenig plic schweren Maschinen­
gewehre und dio Fünfundvierziger 
cinsctzcu. Die Flammenwerfer­
schützen bekommst du ebenfalls. 
Trqll fjicb also dorthin pnß setz 
wie Jesus Christus Trockenen Fu- 
ßgp über die Wasseroberfläche, 
oder sicherer und zuverlässiger — 
auf dem Bauche. Und dann sofort 
zum Stupm auf die Höhe, aus der 
Bewegung! Selbstverständlich sig­
nalisierst du mit einer Leuchtku­

gel. wenn ihr beginnt, die Höhe 
cinzunehmoq, und ich schick dir 
eine JagdbombersCsIYe! zu flilfc, 
nach Absprache mit dem über­
geordneten Kommando..." Pu­
gatschow verdrehte dabei die Au­
gen. „Siehst du. so werden Leute 
der ersten Kategorie ausgerüstet!"

Zusammen mit einem Nach- 
richtenspldaten. dor das Funkge­
rät trug, stieg Nelli Korowusch- 
kina vorsichtig In den Graben 
hinunter.

Pugatschow nickte verächtlich 
zu ifir hin und sagte:

„Hast du das gesehen? Was 
für eine prächtige Erschoinungl 
Der Komsomolobergebieter der Di­
vision hat sie mir untergescho­
ben. als wichtiges Stimulans. Eine 
Göttin! Was zum Teufel brauche 
ich sie? Kein einzigos gepfeffer­
tes Wort kann man mehr zu den 
Soldaten sagenl Ihrotwegcn fange 
ich an zu stammeln. Wenn sie uni- 
käme — das ginge ja noch än. 
aber wenn sie zum Krüppel wer­
den sollte — dio Menschheit würde 
es mir nicht verzeihen! Wie konnte 
er es dulden, daß einer solchen 
Schönheit ain leid geschieht!"

Nolll fragte herausfordernd:
„Re«|an Slq Über mich?"
„Nein, über mich!" antwprtete 

Pugatschow groh und bissig. „So­
gar der Kompaniechef hat Mit­
leid... Ja. also. Grischa". wandte 
sich Pugatscbow an Petuchow, ihm 
zum orstepmal mit Vornamen an- 
ndend. „auf in den Kampf, mein 
Besterl" Ër klopfte |hm auf di« 
Schulter: »Ifala- und Belphruchf

p) ER Morgen dämmerte be- 
reits, als sich Petuchowa 

Kqnipanie, ßpreh Spippfschlamm 
waifiod iind sieb durch dichter 
Gos^Urp schlafend, über dem 
fra|ie rjebelscnwuden brauten, in- 
ron Weg zum See bahnte.

\Vahrhaftig. vpn eipem S^c war 
nichts zu sphen.

Eine brapnp. filzige Schicht 
schwimmenden Torfes bedeckte 
dio Oberfläche. In Ufernähe War 
das Wasspr bis in Hüfthöhe pau- 
bcr. ßppn aber ßing os aJImähHch 
in eine 6cltwimm‘'n«le Torfinse! 
Uber, quf welch» die Splfhtcn. 
nnchdepi sie' zunächst vipgesackt 
waren, einzeln hlnaufkrochon und 
sich, Janggestrwkt und gespreizt 
wie Frösche in Wasser, auf allen 
v«enu> fortbeweg len-

Atyk Këgamow erreichte als 
erstpr dio Mitte dor Torfinqe| und 
tanzt« zum Bewuia. daß ßär Torf 
hielt, ein paar Schritte eines 
schnpllqp kaukasischen Tanzes-

(Fortsetzung folgt)
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„Blühe, mein 
Usbekistan!“
Das usbekische Volkstanzensemble „Bachor" in Zeiinograd

Das erste, das den verwunder­
ten Zuschauer in Bann nimmt, ist 
die Farbenpracht der Kostüme. 
Bachor heißt Frühling. Dio Gras­
halme brechen erst vorsichtig 
durch die Erdkruste, sie sind aart- 
grün. mit einem rötlichen Anflug. 
Die rosa-weißen Knospen der Ap­
fel- oder Pfirsich blüten sind noch 
nicht gesprüngen, das spätere 
üppige Regenbogenspektrum des 
Fergana-Tals, der Gärten von Bu­
chara oder Samarkand ist nur an­
gedeutet. Die Natur schwelgt in 
gespanntem Erwarten: es ist noch 
nicht da. aber es kann Jeden 
Augenblick geschehen, das große 
Wunder, das Erwachen zu neuem 
Leben.

Das Ensemble „Bachor" besteht 
aus Mädchen, die im Frühling ih­
res Lebens stehen. Noch ist er 
nicht da, der Heißersehnte, aber 
die Knospe ist reif, sie Kann joden 
Augenblick springen, um ihre ein. 
malige Schönheit zu offenbaren. 
Die Mädchen versammeln sich un- 
tet.dem zarten Grün der Bäume, 
führen ihre Reigen und sind vol­
ler Erwartung. Die Männer sind 
auch da, aber sie bleiben vorläu- 
figjim Hintergrund, sie locken die 
Mädchen mit den bezaubernden 
Melodien ihrer Nai, Gcdshak.

E IN undurchdringlicher Ne­
bel hing über der Stadt, 

und in den Klassenzimmern schal­
tete man das Licht ein. Die
Leuchtröhren summten, eintönig 
aufs Hirn hämmernd, wie ein 
verschlepptes Zahnweh. In der 
Klasse war es still: kein Geräusch, 
kein Flüstern. Ein Paradies für 
einen wahren Schätzer der Dis. 
ziplin.

Sergej Iwanowitsch sprach 
schwungvoll über den schönen 
Stern Beteigeuze, über den Orion, 
über die bezaubernde Silbersticke­
rei am Winterhimmel, den zwei 
„Hunde" bewachen — der Große 
und der Kleine Hund, über den 
Sirius, der als Edelstein in der 
geheimnisvollen Tiefe der Galaxie 
funkelt...

Sergej Iwanowitsch erteilte eine 
Astronomiestunde. So das Audi­
torium hinreißen, so die Einbil­
dungskraft dieser immer lärmen­
den Kinder bannen, daß sic mit

angehaltenem Atem zuhörenl... 
Sergej Iwanowitsch bedauerte in 
der Tiefe seiner Seele, daß die 
Kollegen seinen Triumph nicht se­
hen. Mit einer lässigen Eleganz 
stand er an der Karte des Sternen­
himmels, gleichsam ein Astro­
naut, der soeben von der Betei­
geuze zurückgek-hrt ist, und be­
achtete die in ehrerbietiger Ver­
wunderung erstarrte Klasse nicht. 
Er wollte gerade die letzten Ak­
zente in seiner Vorlesung stellen, 
als er plötzlich einer einsam em­
porragenden Hand gewahr wurde.

„Sollte es wirklich Alberti 
sein?" dachte Sergej Iwanowitsch 
verdutzt. „Sogar diesen hat's ge­
packt..."

Sascha Alberti war in der Schu­
le eine bekannte Person, die nach 
Wissen strebte, nur um dem Ge­
setz über die allgemeine Mittel­
schulbildung Genüge zu tun. 
Wem es gelang, ihn aufzurütteln, 
konnte sich eines Wunders rüh­
men, und das ganze pädagogische 
Kollektiv betrachtete diesen 
Glückspilz mit unverhohlenem 
Neid.

„Bitte, Albeni, Ich bin ganz 
Ohr", sagte er und legte den wei­
ßen Zeigestab aus Plastik auf den 
Tisch.

Alberti erhob sich, dehnte seine 
breiten Schultern und sagte kläg­
lich mit seinem mächtigen Baß.

„Was fehlt dem Sadwokaasow, 
In einem fort tut er mich knuffen. ' 

In der Klaaso kicherte Jemand 
gedämpft. Doch Sergej Iwano­
witsch schwebte noch Irgendwo 
in den Regionen des Sterns Be­
teigeuze und witterte keine Ge­
fahr.

„Maxim Sadwokassow", sagte 
er mit einem Vorwurf la der Stim­
me und Zärtlichkeit für diesen 
Jüngling In der Brust. „Schäm 
dich, deinem Freund zu hindern." 

Maxim Sadwoxassow erhob sich 
gehorsam, wobei sein Kopf die 
mächtige Schulter seines älteren 
Freundes kaum erreichte, mit dem 
er noch in die Klnderkrlppo ging 
und dieselbe Schulbank bis zur 10. 
Klasse drückte. Er rechtfertigte 
sich:

„Ich bin nicht schuld, Sergej 
Iwanowitsch, er hat selbst ange. 
fangen, richtig und alles.

Die Klasse klcJprte bereits hem­
mungslos.

Sergej Iwanowitsch aber, der 
immer noch warm war, wollte cs 
durchaus klären, wer recht und 
wer unrecht hatte, um die Jüng­
linge zu versöhnen, um einem

Doire, doch zum Feet werden sie 
noch nicht geladen — das wäre 
schon der Sommer, .Bachor' 
heißt aber Frühling-

Offiziell wurde das Ensemble 
1957 geboren, schon in demsel­
ben Jahr traten die jungen Enthu­
siasten des usbekischen Volkstan­
zes unter der Leitung der Grün 
derin des Ensembles, der nun 
Volkskünstlerin der UdSSR. Trä­
gerin des Chamsa-Republikprei- 
sce, Mukarrama Turganbajewa, 
auf dem Festival der Wcltjugend 
in Moskau auf. Der Erfolg lag auf 
der Hand. Das Ensemble wurde 
aus Abgängern der Taschkenter 
Choreographischen Schule und 
begabten Laienkünstlern zusam- 
mengee teilt.

„Die Aufgabe des Ensembles", 
erzählt Mukarrama, „sah Ich in 
der Propaganda des usbekischen 
Volkstanzes. In diesen achtzehn 
Jahren unseres Bestellens haben 
wir alle Unionsrepubliken und 
fast alle Kontinente des Erdballs 
berätst.

Die Gründung eines Frauen­
ensembles verfolgte auch ein an­
deres, nicht minder wichtiges 
Ziel: die durch die Revolution • 
befreite Frau der mittelasiatischen 
Sowjetrepubliken zu zeigen.

Konflikt vorzubeugen, der In ih­
rem gefährlichen Alter zu wer 
weiß was führen kann. Uber den 
edlen Sinn der Freundschaft un­
ter den Menschen sprach er genau 
achtzehn Minuten, doch als er 
begriff, daß zum Abfragen keine 
Zeit übrig blieb, kehrte er auf 
die Erde zurück. Zu spät kapierte 
er, daß man einfach Spektakel 
gemacht hatte und daß die Stun­
de futsch war.

Es geschah, daß der Stunden­
plan geändert wurde, und in die­
selbe Klasse, die 10a, ging der 
Physiklehrer, ein bejahrter, ehr­
würdiger Pädagoge, dem bis z»r 
verdienten Rente kaum ein Jahr 
geblieben war.

Ohne Eile, -etwas ichlürfend, 
ging er zum Lehrertisch, legte 
das Klassenbuch hin. sagte sein 
unabänderliches „so so ' und — 
wie auch sein Vorgänger in der 
ersten Stunden — erstaunte 

über die Grabesstille im Klassen­
zimmer. Der Pysiklehrer setzte 
eine andere Brille auf and fixier­
te schärf'die Kl isse. Alles war 
wie gewöhnlich.

„Nett", murmelte er, „sehr 
nett”.

Und plötzlich konzentrierte 
sich sein Blick auf einen bestimm­
ten Gegenstand.

Mitten in der Klasse, auf einem 
schneeweißen Taschentuch, stand 
ein Schuh. Ein eleganter Damen­
schuh, ungefähr Größe 33. Dieser 
Schuh hätte sogar Aschenbrödel 
Ehre gemacht.

Der Physiklehrer erhob sich, 
wechselte aufs neue die Brille, 
trat näher, büek'e sich, um den 
Schuh besser zu betrachten.

„Reizend", sagte er, „sehr".
Ja. wie sonderbar es uueh 

scheinen möchte, doch auch der 
Physiklehrer war mal jung gewe­
sen. Ging zur Scnule, studierte an 
der Universität, an einer Militär­
schule, kämpfte an der Front. 
Dann kehrte er zu seinem Beruf 
zurück. Jetzt betrachtete er kurz­
sichtig den Schuh auf dem Schnee, 
weißen Taschentuch. Die Klasse 
aber verging vor Scham, hielt den 
Atem an, als ob sie auf einen 
Blitzschlag wartete.

Ea vergingen Augenblicke, die 
Stunden dauerten.

Der Phyaiklehrer gab ein „hm" 
von sich, richtete sich auf, schüt­
telte bekümmert den Kopf.

„Ich hab mal gehört", eagto er, 
sich an einen imaginären Ge­
sprächspartner hinter dem Rük- 
ken wendend, „daß früher alc Ka­
valiere einander zum Duell da­
durch herausforderten, daß sie 
Ihrem Gegner einen Handschuh 
vor die Füße warfen. Doch hab 
ich nie gehört, daß man zu dlo­
sem Zweck Frauenschuhe ge­
brauchte. Wahrhaftig: o tempo­
re, o morest Doch mit Ihrer 
Erlaubnis gehe ich zur Sache 
über.”

Und der vergessene Schuh, den 
man mitten lm Winter wer weiß 
von wo herbeigeschafft hatte, 
stand auf dem schneeweißen Ta­
schentuch bis zum Ende der 
Stunde, Und In der ganzen Welt 
gab es wohl keine aufmerksame­
ren und eifrigeren Schüler als in 
dieser 10a.

Als der alte weise Lehrer nach 
Beendigung der Stunde zur Tür 
ging, sprangen die Schüler auf 
und standen stramm und still, wie 
noch nie im Leben.

L. WEIDMANN

Die Traditionen des usbekischen 
Volkstanzes sind ult, außerordent­
lich reich und mannigfaltig. Je­
des Gebiet (Fergina, Samarkand. 
Buchara, Kokand u. a.) hat seine 
geschichtlichen, ethnographischer,, 
geographischen Elgonarten, die 
sich auch im Volkstanz wider­
spiegeln. Der klassische Volkstanz 
reproduziert oft Arbeitsprozesse 
(Baumwollsammeln, Seidespinnen, 
Teppichweben), Bräuche und Fe. 
ste. Der Tanz „Namanganer Ap­
fel" besingt den Reichtum und de- 
monstriert gleichzeitig die Cha­
rakterzüge des Volkstanzes dieses 
Gebiets. Das Gemeinsame aller us. 
bekischen Volkstänze besteht 
wohl In der sinnbetörenden Ge­
schmeidigkeit und Anmut der 
Körperbewegungen, der ausdrucks­
reichen Plastik des Tanzes der 
Arme und Hände.

JägerlateinDr diplomatische Hund
Dr Vettr Hannes will n tlchtl- 

ge Jägr gwese sei un er traktiert 
sei Stammgsellschaft oft mit 
Jägrerlebnisse. Dodrbei gehts 
hauptsächlich um sei Hunde, er 
lobt Stickr ausn raus.

„Hose un Fichs hots in jenr 
Zeit mehr gewe wie gnung", 
vrzählt dr Vettr Hannes, „ewr n 
Hos zu fange, war sowieso e 
grouß Kunst. Warum? Dr Hos 
macht unbdingt Sparenzjer, um 
die Hunde hinrscht Licht zu flhrn. 
Un dr Fuchs, wenndrschs wisse 
wollt, der bnäßt sich dr Schwanz, 
un schlogt dann dr Hunae mitn 
in die Aache. Mei Glick war, daß 
Ich Mordshunde hott: der aane 
war n Treiwr, Lux hotr ghaoße, 
un der anre warn Windhund, der 
hot Flink ghaaße. JJie konnte ih­
re Lex, weitr sog ich eich nix. Ihr 
Männr. so was von Hunde gebt» 
net mehr uf dere Welt. Der Flink 
war kligr Wien Kandorschreiwr..."

Dr Hannjörg hot in die Heh 
geguckt un hot die Ank eigzouge. 
„Mir warsch", satr, „eis wenn s 
Dach gkracht hä'.t..”

„No ja, wennstes net glaawe 
willst, kann ich jo still sei", sat 
dr Vettr Hannos.

„Ich glaabs jo, Iwan Kond- 
ratsch, ewr vrgesse mol daa Red 
net", hot dr Hannjörg w:dr ong- 
fangt, „kluge Hunde gebts uf 
Schritt un Tritt. Maa Vettr Fritz 
hattn Hund, der hot reglmäßlg 
von dr Milichtippe dr Rahm abg- 
scheppt, ma Wäs Bärwl orauch' 
sich dodron gar net klmmin.

„Siehst, wie gscheiht daß der 
war", sat dr Vettr Hannes, „mei 
Hunde warn ewr noch bessr 
gsohult, ich hattse selwr trainiert, 
wio mr heit so sat, bsondrsch der 
Flink. Däs war n richtigr Diplo- 
mat, wcnndrsch wisse wollt. Wenn

Montag, 10. Februar

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach­
richten. 10.30 — „Aus der Tierwelt". 
12.00 — Klub der Filmreisen. 15.25
— ZF. Sendeprogramm. 15.30 —
Programm der Fernsehdokumenlar- 
lilme. 16.00 —Seiten der Geschieh, 
te des Großen Vaterländischen Krie. 
ges, „Schlacht bei Moskaj". 16.30— 
„Lagerfeuer der Unsterblichkeit" 
Spielfilm. 18.00 — Zeiinograd. Sen­
deprogramm. 18.05 — Internationa, 
le Rundschau (kas.). 18.20 — Sen.
düng über Zivilschutz (kas.). 18.45— 
„Auf Neulandbahnen". Informations­
ausgabe (kas.). 19.00 — ZF. Nach, 
richten. 19.15 — Zeiinograd. TV- 
Konzertsaal. 19.50 — „Januar des 
Jahres 1944". Dokumentarfilm. 20.20
— „Auf Neulandbahnen". Informa­
tionsausgabe (russ.). 20.35 — Rekla. 
me. Bekanntmachungen. 20.40 — 
ZF. „Die Zeit und die Familie Kon- 
wej". Premiere der Filmautlührung. 
22.00—Informationsprogramm „Zeit"
22.30 — „Die Zelt und Jie Familie 
Konwej". Fortsetzung der Filmauf­
führung. 23.25 — Pokalspiel dor 
Europameister Im Eishockey. Final, 
spiel „Tesla" (CSSR) — ZSKA 
(UdSSR). Sendung aus der Tsche­
choslowakei. 3. Periode. 00.10 — 
„Sporttagebuch". Abschließend — 
Nachrichten und Sendeprogramm.

Von seinen zahlreichen Aus­
landsreisen brachte das Ensemble 
stets etwas mit, bereicherte sein 
Repertoire. Mit großem Erfolg 
werden polnische. tschechische, 
arabische, indische, japanische 
u. n. Tänzo dargeboten. Der Mu- 
slklciter des Ensembles, Träger 
des Staatapreiscs der UdSSR. 
Verdienter Künstler der Republik 
Bachtijar Alijew hat für die ent­
sprechende nationale Begleitungs­
musik gesorgt. Das Programm 
wird mit der choreographischen 
Szene „Mutter Erde” abgeschlos­
sen. Sie ist ein Hohelied der Mut­
ter, dank der die Menschheit nie 
aufhört, eine Hymne der Erde, 
die von der Mutter Hände gepflegt 
wird, um das Leben ihrer Kinder, 
der Menschen, zu erhalten.

„Das Leben schreitet fort und 
stellt vor allen — auch vor uns

— neue Aufgaben", sagt Sophia 
Karakasch, Volkskünstlerin der 
Usbekischen SSR, Konzertmeiste­
rin des Ensembles. „Auf unseren 
Feldern, die jetzt 5,5 Millionen 
Tonnen Baumwolle liefern, er­
scheinen immer kompliziertere 
Maschinen. Die manuelle Arbeit 
verschwindet. Natürlich werden 
diese gesellschaftlichen Prozesse 
auch in der Kunst, besonders im 
Volkstanz, ihre Nachwirkung ha­
ben. Unsere Aufgabe besteht dar­
in, mit unserer großen Zeit 
Schritt zu halten."

G. FRIEDRICH

UNSER BILD: Die choreogra­
phische Szene „Blühe, mein Us­
bekistan!“

Foto: D. Dedew

dr Lux vorneweg gsprunge is, un 
glärt un gspitaklt hot, so is dr 
Flink gar net hinr mr weggange. 
Die Ohrn hotr ersaht gspitzt, wenn 
dr Lux n Hos ufgtriewe hatt. Wos 
hotr gmacht? Er is dem Hos odr 
Fuchs net nochgsprunge..."

„No do konntm aach net fan­
ge", sat dr lange Kristjcn kate­
gorisch.

„Jo, der hotn gfangt, Kristj an, 
ewr wie? Mit Schlich, wlen Diplo­
mat. Wenn dr Hos in aanr Rich­
tung gsprunge is, do is dr Flink 
in e ganz anre gzouge. Er wuß’. 
ja ganz gnau, daß dr Hos voll 
Schlich is".

Dr Hannjörg hot sich hinrschs 
Ohr gkratzt.

„Do brauchste net drou strand- 
le, Hannjörg, ich vrzähls, wies 
war. Däs koum dann so raus, daß 
dr Hos un dr Flink gegnanr glaa- 
fe sei, wos sich dr Hos gar net 
vrmut hat. Slehäie, wie der Flink 
saa Taktik hatt."

„Däs war werklich diploma­
tisch", sat dr Hannjörg.

„No. wie ich eich galt hun", 
hot sich dr Vettr Hannes gfr | t. 
„die hun noch anre Kuaststickr 
gmacht, maa Hunde, die .-'ein oft 
allaanig jagde gange, s ganze 
Dorf hot sich gwunrt. Un wennse 
gnung Hose un Fichs gfangt hat­
te. hot der Flink den Lux haam- 
geschickt, s Schlittje houle. Do 
hots aach kaa Widrred gewe — dr 
Schwanz ufn Buckl un — heidi! 
Drhaam hotr däs Schlittje ans 
Strickje ougbisse, un ho«te mich 
gseh! Drauß hunse die Hose un 
Fichs ufglade un sein haamg. 
prescht. So halt ich Hunde..."

Dr lange Kristjan hot mitn 
Kopp gschittlt un sat:

„Wenn aanr e bißje ligt, däs 
loßt manchmal schee, wennr ewr

Dienstag, 11. Februar 

10.00 — ZF. Sende Programm. 10.05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach­
richten. 10.30 — „Die Zeit und die 
Familie Konwej". Filmeulführung.
15.30 — ZF. Sendeprogr-imm. 15.35
— Rückkehr Igor Winokurows". Pre. 
miere des Dokumentarfilms. 15.55 — 
„Unterhaltungen über Sport". 16.25
— H. Longfellow. „Sang von Hia- 
watha". Lehrsendung in Fach Litera­
tur. 17.05 — „Durch das Heimat, 
land". 17.35 — „Ornamente". 18.05— 
Zeiinograd. Sendeprogramm. 18.10
— „Auf Neulandbahnen". Informa­
tionsausgabe (kas.). 18.25 — „Maldy 
Aulda". Sendung über die Vieh. 
Züchter aus den P.ayons Astrachan- 
ka und Alexejewka. 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Zeiinograd. 
„Ernte-75". Thematische Sendung 
über komplexe Nutzung von Trak­
toren K-700 im Feldbau nach der 
Methode der Brigade S. Gawriljuk 
in den Wirtschaften der miteinander 
wetteifernden Rayons Marinowski 
und Asfrachanka. 19.45 — Reklame. 
Bekanntmachungen. 19.50 — „Auf 
Neulandbahnen". Informafionsausga. 
be (russ.). 20.00 — ZF. „Die Kuba­
ner Kosaken". Spielfilm. 22.00 — 
Informafionsprogramm „Zoit". 22.30
— W. I. Katschalow. Zum 100. Ge­
burtstag. 23.45 — UdSSR-Meister­
schaft im Sprunglauf. Sendung aus 
Gorki. 24.00 — Nachrichten und 
Sendoprogramm.

Mittwoch, 12. Februar 

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05 
—Morgengymnastik. 10.20 — Nach­
richten. 10.30 — Zeichenfilme. 11.00 
— „Dio Kubaner Kosaken". Spiel­
film. 15.25 — ZF. Sendeprogramm.
15.30 — „Von Generation zu Gene, 
ration". Premiere des Fernsehdoku-

ligt. daß die Bäim mit dr Köpp 
wackle, do krie ich die Gichtr, ihr 
Männr."

„Du glaabste widr net? Wos dr 
Merkls Dicke war, der wollt mr n 
Gaul un n Woge for maa Hunde 
gewe", is dr Vettr Hannis ins 
Zeig groute, „ich huns natirlich 
net gtou, was sollt ich mit den 
Gfährt, wenn ich volluf mit Fla­
nsch vreorgt war. un ior die 
Fichs- un Hosefell aach vill Geld 
eignommc hun..."

„Freilich", sat dr Hannjörg. 
„was sollstn du dr n Igl in die 
Hous setze mit son Handl, 
wenndrsch aach so forschmäßig 
gange is..."

„Ewr ohne Fopperei, Hann­
jörg", hot sich dr Vettr Hannes 
ausghalle, „dr Petranton, wos 
unsr Vorsitzen.lr in Dorfsowet 
war, der war druf un drou, un 
wollt mr wegr maa Hunde n Denk- 
zettl anbinne.

Dich stell ich uf die schwarz 
List, du Schmarotzr, satr. Du 
schindst daa Hunde bis ufn letzte 
Blutstroppe, Wien Kulak saa Ba- 
trake, satr. Du loßtse tot jagde. 
un zu fresse gebstne nix. Paß uf, 
satr, daß ich net hinr dr muß..."

„Na un?", hot dr lango Kri­
stjan gmaant.

„Ich sein dann in Kolchos eig- 
trete, un hun die Schof ghiet, »wy 
widr mit maa itunde, uf done 
war Vrloß. AUweil gebts so kaa 
kluge un treie Hunde net mehr..."

Die Männr hun gkichrt. Blouß 
dr Hannjörg hot gseifzt: gegern 
Vettr Hannes sei Hunde war sei 
Boxer Karolus n klhlr Tau. der 
könnt denne s Wassr net raiche, 
wennr aach gleich die Brust voll 
Mcdailljer hänge hatt, un dreißig 
Wörtr nochspreche könnt...

Klemens ECK

Vferse miHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

„Harmonie 
der A-nsichteih**
So stand's In Pekings Zeitungen zu lesen, 
nachdem es Josef Strauß unlängst besucht, 
der Maos hoher Ehrengast gewesen, 
was mancherorts mit Staunen man verbucht.

Doch faktisch gab es hier wohl nichts zu staunen, 
denn aller Welt Ist es doch längst bekannt, 
was Maos Leiborgane ausposaunen: 
Daß beider Ansichten hauteng verwandt!

Die Gänsefüßchen kann man folglich streichen, 
wenn dort die Rede geht von Himonie, 
denn längst hat Peking umgestellt die Welchen 
auf Straußens Antisowjethysterie.

Gemeinsam warnen sie Europas Westen 
vor mythischer, „sowjetischer Gefahr", 
und befürworten beide einen festen 
kriegsstarken Bund der NATO-Staaten gar.

Kein Wunder, daß Herrn Strauß man groß empfangen 
mit offnen Armen in „Rotchina" fern...
Die Gänsefüßchen hier zu Recht jetzt prangen, 
denn tief ist ausgelaugt der rote Kern,

der einst bestimmte Pekings Tun und Lassen, 
als Chinas Volk um seine Freiheit stritt, 
als es mit unsrer Hilfe auf den Trassen 
des Sozialismus siegreich vorwärts schritt.

Doch wenn auch Strauß, der „starke Mann" aus Bayern, 
das „rote Sönnchen" fern im Kaiserschloß, 
ihr Hetzlied jetzt in trautem Einklang leiem — 
nie wird so eine Eintracht Siege feiern, 
die blindem Haß und böser Wut entsproßl

Rudi RIFF

Die Auswahlmannschaft der UdSSR im Skisport bereitet sich für die 
Spiele während der vorolympischen Woche in Innsbruck und der Welt­
meisterschaft im Biathlon vor, die am 11.—16. Februar in Italien 
stattfinden soll. Deshalb versammelten sich in Bakuriani die um den 
Pokal der UdSSR wetteifernden berühmten Meister Galina Kulakowa. 
Raissa Smetanina, Nina Baldytschewa, Wassili Rotschew, Fjodor Sima- 
schew, Wjatschcslaw Wedenin, Meister im Biathlon und im Zweikampf. 
Sie werden mit ganz jungen Sportlern wetteifern, deren Namen den 
Sportfreunden kaum bekannt sind: Nikolai ßashukow aus der ASSR 
der Koni , der 'm Kurzslreckcr.lniif einen glänzenden Sie" davontrug, 
Fjodor Koltschin. Sohn der Skiläufer Alcwtina und Pawel Koltschins. 
Auf den Skitrassen von Bakuriani ist es zur Zeit sehr „heiß" — nach 
den Ergebnissen dieser Wettbewerbe wird man die Auswahlmannsch 
ten bilden, die die Ehre unseres Landes im Ausland verteidigen w I 
den. Nicht hinter den Bergen ist die Weiße Olympiade-76.

UNSER BILD: Dem Pokalinhaber der UdSSR im Zweikampf A. Ha. 
gonen wird zum Sieg gratuliert (v. 1.). Von links nach rechts — Bron- 
zopoknlnhabcr S. Omelt :< benko, Trainer der Auswahl mann haft d 
UdSSR im Skizweikampf E. Dubrowski und der Silberpokalinhabcr ' 
Nogowizyn.

Foto: TASS

monfarfilms. 15.50 — V. Katajew. 
„Es blinkt ein einsam Segel“. Lehr­
sendung im Fach Literatur. 16.20 — 
Film für Kinder. „Solch ein großer 
Junge". 18.00 — Zeiinograd. Sen. 
deprogramm. 18.05 — Im Äther — 
Koktschetaw. „Kokfschetawcr Wo­
che". 18.20 — „Auf Neulandbah­
nen". Informationsausgaoe (kas.). 
18.35 — TV-Konzertsaal. 19.00 — 
ZF. Nachrichten. 19.05 — Zeiino­
grad. „Freunde und Mitbewerber". 
Jugendprogramm für Schüler der 
technischen Berufsschulen. 20.15 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 20.20
— „Auf Neulandbahnen". Informa­
tionsausgabe (russ.). 20.30 — ZF. 
„Das Meer unserer Hoffnung". 
Spielfilm. 22.00 — Informations­
programm „Zeit". 22.30 — „In 
der Neshdanowa-Straße". 23.25
— „Sportlotto". Abschließend — 
Nachrichten und Sendeprogramm.

Donnerstag, 13 Februar
10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach­
richten 10.30 — „Schaffen der Ju­
gend". 11.00 — „Das Meer unserer 
Hoffnung". Spielfilm. 12.20 — Kon­
zert des Gesang, und Tanzensembles 
„Avas" (Ungarische Volksrepublik). 
15.25 — ZF. Sendeprogromm. 15.30
— Fernsehdokumentarlilme. 16.30 — 
„Wir machen uns mit der Natur be. 
kannf". 16.45 — M. J. Lermontow. 
„Auf den Tod dos Dichters". Lehr­
sendung im Fach Literatur. 17.30 — 
Zeiinograd. Sendeprogramm. 17.35
— „Koksche Tynyssy". Sendung für 
das Gebiet Koktschetaw. 18,10 — 
„Auf Neulandbahnen". Informations­
ausgabe (kas.). 18.20 — Reklame. 
Bekanntmachungen. 18.25 — „Auf 
den Farmen des Ischimgebiefs". 
18.50 — „Auf Neulandbahnen". In. 
formafionsausgabe (russ.). 19.00 — 
ZF, Nachrichten. 19.15 — „Rätsel 

und Auflösungen". 19.30 — Lenin­
sche Universität der Millionen. 
„Qualität der Erzeugnisse und Ar­
beitsdisziplin". 20.00 — „Lied-75".
20.30 — „Zwei auf dem Eis". Fern­
sehdokumentarfilm. 21.00 — „Ge- 
nosse Lied". Sendung aus Tallinn. 
22.00—Informalionsprogramm „Zeil"

Freitag. 14. Februar
10.00 —» ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach, 
richten. 10.30 — „Lagerfeuer". 11.00
— „Stadt und Land". Fernsehdoku, 
mentarfilm. 12.00 — Konzert der so­
wjetischen Musik. 15.30 — ZF. Sen­
deprogramm. 15.35 — „Staatliche 
W.-I.-Lenin-Bibliothek". 16.05 — 
„Durch das Heimatland". 16.35 — 
Zollnograd. Sendeprogamm. 16.40 — 
Klub der Naturfreunde". 17.25 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 17.30
— „Auf Neulandbahnen". Informa­
tionsausgabe (kas.). 17.45 — „Julka, 
Walka und andere". Dokumentar, 
film. 18.15 — „Der Ruhmesweg". 
Zum 30. Jahrestag dos großen Sie­
ges (kas.). 19.00 — ZF. Nachrich­
ten. 19.05 — Zeiinograd. „Unsere 
Post". Wunschkonzert. 19.40 — Film, 
chronik". 19.50 — „Auf Neulandbah­
nen". Informationsausgabe (russ.). 
20.00 — ZF. „Ihre Fahrerlaubnis, 
bitte?'* Premiere des Fernsehspiel- 
lllms. 22.00 — Informationsprogramm 
„Zoll". 22.30 — Durch die Seilen 
der Sendung, „Zum blauen Bild, 
schirm". 23.25 — „Tanzsaai". 23.50— 
Nachrichten und Sendoprogramm.

Sonnabend, 15. Februar
10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach­
richten. 10.30 — „Komm, Märchen". 
11.00 — Sendung für die Elfern.
11.30 -— Durch Museen und Ausstel. 
lungssäle. 12.00 — Musiksendung

„Morgenpost". 12.30 — „Mensch 
und Natur". 13.00 — „Meister der 
Künste dor Ukraine auf der Opern- 
bühne”. Sendung aus Kiew. 13.45 — 
„Mehr gute Waren". 14.45 — „Poe­
sie". 14.30 — „Gesundhoit". 15.00 — 
„Drei Kameraden". Spielfilm. 16.15
— „Tierzirkus". 16.50 — „Musik­
abende für die Jugend". 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — „Offensichtlich
— unwahrscheinlich". 20.15 — Bobs­
leigh. Weltmeisterschaft. Sendung 
aus Italien. 20.25 — Zeichenfilme für 
Erwachsene. 21.05 — „13 Stühle". 
Thecjer der Fernsehminiaturen. 22.00
— Informationsprogramm „Zeit".

Sonntag, 16. Februar
10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10,05
— „Morgensport". 10.20 — Nach 
lichten. 10.30 — ..Wecker". 11.00 — 
„Ich diene der Sowjetunion!" 12.00
— Musikkiosk. 12.30 — „Salut, Po- 
bedal" 13.30 — Sendung für Land 
wirte. 14.30 — Andenken an die 
Kriegsjahre. „Durst". Spielfilm. 15.45
— Konzertfilm „Es spielt aas M.-l- 
Glinka-Quartett". 16.05 — „Bücher­
laden". 16.50 — Wunschkonzert. 
17.20 — Länderspiel im Fechten. 
17.30—„Es singt Kira Isotowa". Sen- 
düng aus Leningrad. 18.00 — Inter­
nationale Rundschau. 18.30 — Zei­
chenfilme. 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — Klub der Filmreisen. 20.15
— „Ausländische Gäste uoer die 
Sowjetunion". 20.30—„Neue Attrak­
tion". Spielfilm. 22.00 — Informa- 
tionsprogramm „Zeit". 22.30 — 
Abend, gewidmet dem Komponisten 
O. Felzman. Übertragung aus dem 
Säulensaal des Gewerkschaftshauses. 
1. Abteilung. 24.00 — Nachrichten 
und Sendeprogramm.
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